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rs. Der Einwoherrat hat sowohl den
Kredit über 217’000 Franken für die
Instandstellung der Hohlwegpartie des
Leimgrubenweges als auch die Sa-
nierung der veralteten Küchen und
Bäder im Wohn- und Geschäftshaus
Baselstrasse 45/Erlensträsschen 4 für
555’000 Franken genehmigt. Doch bei-
de Geschäfte gingen nicht ohne kri-
tische Nebentöne über die Bühne.

Niggi Benkler (CVP) stellte die Be-
gründungen, weshalb die Riehener
Lösswege von «nationaler Bedeutung»
sein sollten, in Frage. So sei die Mohr-
haldenstrasse von nationaler Bedeu-
tung als «einziger Hohlweg im Mittel-
feldlössgebiet» oder eben der Leimgru-
benweg, weil er «kulturhistorisch und
für das Landschaftsbild wertvoll» sei.
Schon einleuchtender seien da für ihn
der Hinterengeliweg als «letzter langer
Mergelweg» oder der Hohlweg als
«schönster Hohlweg des Kantons, der
Deckung für Wild und Vogel» biete. Es
gebe übrigens noch viele andere Hohl-
wege in Löss in der Region, nicht nur in
Riehen.

Niggi Benkler stellte die Frage nach
einer Finanzbeteiligung des Bundes
oder des Kantons und warnte vor ei-
ner präjudizierenden Wirkung einer
Landabtretung an einem Hohlweg, weil
dann bei Schäden an anderen Hohlwe-
gen jene Anstösser dasselbe Recht wür-
den geltend machen wollen. Trotz sei-
nen Zweifeln stellte er ausdrücklich kei-
nen Rückweisungsantrag, der aber
dann von Thomas Geigy (LDP) nachge-
reicht wurde. Tiefbauchef Niggi Tamm
versicherte, dass die Subventionsfrage
in Abklärung sei, dass hier aber noch
neue Verordnungen abgewartet werden
müssten. Der Rückweisungsantrag wur-
de mit 31:5 Stimmen bei zwei Enthal-
tungen klar abgelehnt.

Kritikpunkt beim Sanierungsprojekt
Baselstrasse 45/Erlensträsschen 4 war
die angeblich fehlende Koordination mit
dem vom Kanton her gewünschten
Ausbau des Polizeipostens Riehen, die
Esther Bertschmann (DSP) zur Sprache
brachte. Hochbau-Chef Fritz Weissen-
berger erklärte, dass die Kantonspolizei
in ihrem neuen Konzept tatsächlich
einen Ausbau des Riehener Polizeipo-
stens vorsehe, dass deshalb das Erdge-
schoss der Liegenschaft nicht im jetzi-
gen Sanierungsprojekt enthalten sei,
dass aber mit einem konkreten Projekt
der Polizei frühestens 1998 zu rechnen
sei und die Sanierungsarbeiten nicht so
lange aufgeschoben werden sollten.

PROJEKT Die Basellandschaftliche Kantonalbank hat die Liegenschaft Baselstrasse 53 an die Stiftung «Offene Tür» verkauft 

Aus dem ehemaligen Restaurant «Warteck»
wird eine Drogenentzugs-Station
Das Haus Baselstrasse 53, das sich
nach mehreren Handwechseln zu-
letzt im Besitz der Baselland-
schaftlichen Kantonalbank be-
fand, hat einen neuen Besitzer.
Der im drogentherapeutischen Be-
reich und in der Bewährungshilfe
für Strafentlassene  tätige Verein
«Offene Tür» hat die Liegenschaft
gekauft und plant darin eine Dro-
genentzugs-Station sowie eine
Wohngemeinschaft für ehemalige
Drogenabhängige.

Dieter Wüthrich

«Fortbestand des Restaurants War-
teck gesichert» titelte die Riehener-Zei-
tung in ihrer Ausgabe vom 15. Juli
1988, nachdem seinerzeit Gerüchte auf-
gekommen waren, laut denen mit dem
zuweilen auch «Velostübli» und «Feuer-
wehrbeiz» genannten Restaurant eine
weitere beliebte Beiz aus dem Riehener
Dorfbild zu verschwinden drohte. Nun,
dies ist alles Schnee von vorgestern.
Denn seit jenem 27. Juli 1988, an dem
der letzte Wirt,  Beat Boss, für seine
Stammgäste eine «Usdringgete» veran-
staltet hat, blieb der Zapfhahn ungeöff-
net und die Herdplatten in der Küche
kalt. Aus den Versprechungen der da-
maligen Besitzer, nach einer Umbau-
und Renovationszeit von einigen Mona-
ten, wieder eine Beiz im ähnlichen Stil
zu eröffnen, ist nie etwas geworden.
Zwar legt ein Gang durch das Haus
Zeugnis davon ab, dass in den letzten
sechs Jahren an einigen Stellen Hand-
werker am Werk waren, allerdings sieht
das Ganze nach einer wenig durchdach-
ten und kaum koordinierten Aktion aus.

Wie im Wilden Westen
Die Gaststube selbst erweckt den

Eindruck, als könnten in ihr mit relativ
geringem Aufwand schon übermorgen
wieder Gäste beim Bier sitzen; die mei-
sten Buffet-Einrichtungen inklusive Kaf-
feemaschine sind noch installiert. Und
in der Küche stehen in den Regalen ei-
nige vergessene und längst vergammel-
te Preiselbeerbüchsen herum. Das Am-
biente erinnert fast ein wenig an die Sa-
loons in den berühmten Geisterstädten
in Amerikas Wildem Westen.

Neue Nutzung
Dieser Zustand soll nun aber defini-

tiv ein Ende haben, denn vor kurzem
hat die Basellandschaftliche Kantonal-
bank (BLKB) als letzte Eigentümerin –
über die Hintergründe ihres Besitzes
hüllten die Verantwortlichen der BLKB
gegenüber der RZ das Schweigen des
Bankgeheimnisses – die Liegenschaft an
die Stiftung des christlichen Vereins
«Offene Tür» verkauft. 

Wie dem Kantonsblatt von vergange-
ner Woche zu entnehmen ist, plant der
im drogentherapeutischen Bereich und
in der Bewährungshilfe für Strafentlas-
sene tätige Verein, der in Riehen unter
anderem das «Fischerhus» (Wohn- und
Therapiegemeinschaft für ehemalige
Drogenabhängige) und in Basel an der
Davidsbodenstrasse das «Sunnehus»
(Drogenentzugs-Station) betreibt, in der
Liegenschaft eine neue Drogenentzugs-
Station sowie eine Wohngemeinschaft
für ehemalige Drogensüchtige einzu-
richten.

Ersatz für das «Sunnehus»
Wie die RZ im Gespräch mit Pfarrer

Christoph Meister, dem Leiter der «Offe-
nen Tür» erfuhr, wird die Entzugs-Sta-
tion im ersten Obergeschoss der Liegen-
schaft Baselstrasse 53 für maximal vier
akut drogenabhängige Männer und

Frauen konzpiert. Sie soll die bisherige
Entzugs-Station «Sunnehus» ersetzen,
die aus räumlichen Gründen weniger
geeignet für den Drogenentzug ist. 

Von der Verlegung der Entzugs-Sta-
tion erhofft sich Christoph Meister nütz-
liche Synergieeffekte, da die «Offene
Tür» schon seit längerer Zeit schwer-
punktmässig in Riehen tätig war. Neben
der Lebens- und Therapiegemeinschaft
«Fischerhus» an der Baselstrasse 24 be-
treibt sie zudem gleich gegenüber an
der Baselstrasse 21 ein kleines Ver-
kaufsgeschäft mit Kunsthandwerk und
Geschenkartikeln aus eigener Produk-
tion. In den Räumlichkeiten über dem
Ladengeschäft ist eine Wohngemein-
schaft für ehemalige Therapieteilneh-
mer untergebracht. Zudem betreibt die
«Offene Tür» eine eigener Schreinerei,
eine Gärtnerei und ein Korbflecht-Ate-
lier. Stolz ist Christoph Meister nicht nur
auf die grosse Riehener Kundschaft für
diese institutionseigenen Handwerks-
betriebe, sondern auch auf die Tatsa-
che, dass dort sieben Lehrstellen für
ehemalige Drogenabhängige angeboten
würden.

Im zweiten Stock des neu erworbe-
nen Hauses Baselstrasse 53 soll eben-
falls eine Ehemaligen-Wohngemein-
schaft eingerichtet werden, derweil der
Dachstock zu zwei grosszügigen Mitar-
beiterwohnungen ausgebaut werden
soll. Die Gaststube sowie die Küche und
der Vorratsraum im Erdgeschoss sollen
ebenfalls für Vereinszwecke, zum Bei-
spiel für Fortbildungsveranstaltungen
oder auch gesellige Anlässe, hergerich-
tet werden.

Arbeiten in Eigenregie
Die Kosten für die entsprechenden

Umbauarbeiten schätzt Christoph Mei-
ster auf rund 400’000 Franken, wobei
viele Arbeiten von fachkundigen Mitar-
beitern des Vereins in Eigenregie und
dementsprechend kostengünstiger aus-
geführt werden sollen. Finanziert wer-

den sollen Sanierung und Umbau der
Liegenschaft unter anderem mit Spen-
dengeldern. Bereits im 1994 habe man
im Rahmen eines Festes im Sarasinpark
zum 40jährigen Bestehen der «Offenen
Tür» bzw. zum zehnjährigen Bestehen
des «Fischerhus» einen Sponsorenlauf
durchgeführt, dessen Reinerlös von
rund Fr. 75’000.– teilweise für die Um-
baukosten eingesetzt werden solle, er-
klärte Christoph Meister gegenüber der
RZ. In den kommenden Wochen wolle
man darüber hinaus mit einem «Bettel-
brief» gezielt an die Mitglieder und
Freunde des Vereins herantreten.

Über den Kaufpreis für die Liegen-
schaft wollte sich Christoph Meister ge-
genüber der RZ nicht äussern. Er verriet
immerhin, das die Basellandschaftliche
Kantonalbank die Liegenschaft um eini-
ges günstiger an die «Offene Tür» ver-
kauft habe, als sie selbst seinerzeit
dafür bezahlt hatte.

Wohlwollende Reaktionen
Weil die Öffentlichkeit gegenüber

Drogenabhängigen bzw. Institutionen,
die sich diesen annehmen, erfahrungs-
gemäss zumindest skeptisch gegenüber
steht, hat der Verein «Offene Tür» vor
wenigen Tagen die unmittelbaren Nach-
barn zu einer Informationsveranstal-
tung über das Projekt an der Baselstras-
se 53 eingeladen. «Ich bin sehr über-
rascht, wie positiv die Leute auf unser
Vorhaben reagiert haben. Offenbar sind
wir und unsere Arbeit in Riehen doch
recht bekannt und geniessen ein gewis-
ses Vorschussvertrauen», blickt Chri-
stoph Meister auf diese Orientierungs-
versammlung zurück. 

Noch keine 
offizielle Stellungnahme
Zum Projekt noch nicht offiziell

geäussert hat sich der Gemeinderat.
Dieser wurde zwar vom Verein schrift-
lich über dessen Pläne orientiert und
um eine mündliche Orientierungsmög-

lichkeit gebeten. Bis jetzt habe man
aber noch keine Antwort erhalten, so
Christoph Meister.

Wie die RZ indessen von Rolf Kunz,
Abteilungsleiter «Gesundheit und So-
ziales» bei der Gemeindeverwaltung,
erfuhr, habe man seitens der Gemein-
debehörden bisher positive Erfahrun-
gen mit der «Offenen Tür» gemacht. De-
ren Engagement in der Drogenpräven-
tion und Rehabilitation von Süchtigen
werde geschätzt und auch finanziell mit
einer jährlichen Subvention von Fr.
40’000.– unterstützt.

Anerkennung noch ausstehend
Für den Betrieb von drogenthera-

peutischen Einrichtungen bedarf es in
Basel-Stadt einer entsprechenden Be-
willigung des Sanitätsdepartementes.
Da die «Offene Tür» für ihre übrigen
Einrichtungen auf diesem Gebiet bereits
diese Bewilligung erhalten hat, muss sie
für ihr neues Projekt an der Baselstras-
se 53 keine neue beantragen. 

Um jedoch die entsprechenden Ko-
stengutsprachen der öffentlichen Für-
sorge und der Krankenkassen zu erhal-
ten, muss das Projekt auch über die ent-
sprechende Anerkennung verfügen.
Diese auszusprechen fällt in die Zustän-
digkeit der Fachstelle für Alkohol- und
Drogenfragen des Sanitätsdepartemen-
tes. Stellenleiter Markus Würmli ist
zwar nach eigenen Angaben noch nicht
über das neue Projekt der «Offenen
Tür» informiert, erklärte aber gegen-
über der RZ, dass man seitens des Kan-
tons trotz teilweise sehr unterschiedli-
cher Ansichten – die «Offene Tür» bzw.
vor allem Christoph Meister haben
seinerzeit die vom Souverän angenom-
mende Vorlage zur kontrollierten Opiat-
abgabe massiv bekämpft – grundsätz-
lich gute Erfahrungen mit der «Offenen
Tür» gemacht habe. Dementsprechend
werde wohl auch das neue Projekt die
zur Deckung der Betriebskosten not-
wendige Anerkennung erhalten.

Aus den einstigen Plänen, das Restaurant «Warteck« als beliebte Dorfbeiz zu erhalten, ist nicht zuletzt wegen spekula-
tiver Machenschaften  nichts geworden. Stattdessen will der Verein «Offene Tür» als neuer Eigentümer im  kommenden
Sommer seine Drogenentzugs-Station von der  Davidsbodenstrasse in Basel hierher verlegen. Foto: Rolf Spriessler

Hatz auf den Gessler

Über die Entscheidung des Ein-
wohnerrates, den alten Hohlweg am
Leimgrubenweg wieder instandstellen
zu lassen, dürften sich nicht zuletzt die
Bosse des Riehener Verkehrsvereins
sehr gefreut haben. Denn nachdem sie
sich geziert hatten, den «RegioKultur-
Sommer» nach Riehen zu bringen,
können sie jetzt ohne grossen Ge-
sichtsverlust dafür sorgen, dass Rie-
hen im kommenden Sommer doch
nicht ganz zur kulturellen Einöde ver-
kommt. Wie man hört, wollen sie jetzt
als Alternativprogramm die Tellfest-
spiele (nein, nicht die von Hochhuth,
sondern die von Schiller!) nach Riehen
holen. Wie ich aus gewöhnlich gut un-
terrichteten Kreisen vernommen ha-
be, soll der Verkehrsvereinspräsident
bereits sein Interesse für die Rolle des
Gesslers bei dessen legendärem Show-
down mit Tell in der Hohlen Gasse ob
Riehen angemeldet haben. dr Knorzi

Dr KnoRZi
meint…

EINWOHNERRAT
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VERKEHR Tramhaltestelle Riehen-Dorf und Verlängerung 2er

Tramhaltestelle
Riehen-Dorf: Einigung

rs. Die Tramhaltestelle Riehen-Dorf
erfährt auf Drängen der Gemeinde Rie-
hen doch noch eine Änderung. Zwar
wird nun auf einen Fussgängerstreifen
mit Lichtsignalanlage vom Trottoir vor
der Dorfkirche auf die Traminsel ver-
zichtet. «Und ich habe mich überzeugen
lassen, dass ein Fussgängerstreifen oh-
ne Lichtsignalanlage nur eine trügeri-
sche Sicherheit bringen würde», hielt
Gemeinderat Niggi Tamm gegenüber
der RZ fest. Doch mit Veränderungen
bei den Geländern soll nun eine Verbes-
serung der Fussgängerführung erreicht
werden.

Ein Teil des Spritzschutzgeländers
auf der Traminsel wird wieder entfernt,
und zwar jener Teil direkt beim Billett-
automaten. Gleichzeitig wird das Gelän-
der am Trottoirrand vor der Alten Kanz-
lei Richtung Kirche verlängert. Damit
soll erreicht werden, dass die Fussgän-
ger nicht mehr an der unübersichtlich-
sten Stelle die Strasse überqueren (von

der Alten Kanzlei her auf die vordere
Spitze der Traminsel), sondern dass die
Fussgänger die Strasse auf der Höhe
des Billettautomaten überqueren kön-
nen, rechtzeitig sichtbar für die Auto-
mobilisten.

Im Budget 1996 ist ein Betrag von
500’000 Franken für die Verlängerung
der Tramlinie 2 nach Riehen zu den
Morgen- und Abendspitzen vorgesehen.
Gegenüber dem Budget 1995 entspricht
das einer Aufstockung um 255’000
Franken. Im Moment fahren nur ein
Frühkurs sowie rund zwanzig Abend-
kurse bis Riehen-Grenze. Der Gemein-
derat hat die Absicht, gemäss einer For-
derung im Verkehrskonzept die Verlän-
gerung der 2er-Linie auch in den Mor-
genstunden wieder einzuführen. Um
nun aber genau bestimmen zu können,
zu welchen Zeiten dies sinnvoll ist, müs-
sen zuerst die Passagierzahlen über-
prüft werden. Und auf diese Zahlen von
den BVB wartet die Gemeinde nun
schon seit rund einem halben Jahr.

Die Zahlen für die Kleinbuslinien
und den Zweier liegen vor, doch die
Zahlen für die Tramlinie 6 fehlen nach
wie vor. «Die BVB haben auf der Linie 6
bei der automatischen Erhebung der
Passagierzahlen ein EDV-Problem, seit
mit zwei Zugfahrzeugen und einem An-
hänger gefahren wird», erklärt Niggi
Tamm.

Eigentlich habe die Verlängerung
der Tramlinie 2 vorgezogen werden sol-
len, die Gemeinde sei lange von einer
Umstellung per 1. Januar 1996 ausge-
gangen. Nun sei aber wahrscheinlicher,
dass gleich ein Gesamtkonzept für den
öffentlichen Verkehr vorgelegt werde.
Im Moment finde auch eine Überprü-
fung der Linienführung der Kleinbusse
und eine Überprüfung des Ruftaxi-Dien-
stes statt, nicht zuletzt unter Berück-
sichtigung der geplanten Verkehrsberu-
higung im Dorfkern. Darin enthalten sei
ja auch die Absicht, die Kleinbusse auf
den heutigen Gemeindeparkplatz Wett-
steinstrasse zu führen. Für die Erarbei-
tung der Grundlagen seien innerhalb
der Gemeindeverwaltung Kapazitäten
freigemacht worden. Die Projektleitung
hat der Ingenieur Richard Grass.

«Drämli, Drämli, Drämli … – uf dyni
Zahle wart i nämli!» Foto: RZ-Archiv

WAHLEN Kandidatinnen- und Kandidatenevaluation bei der SP 

Regierungsratswahlen: 
SP Riehen schickt Niggi Tamm ins Rennen
Was sich in den vergangenen Ta-
gen schon abzuzeichnen begann,
ist nun Tatsache geworden. Die SP
Riehen schickt ihren Gemeinderat
und Vorsteher des Ressorts Tief-
bau Niggi Tamm ins Auswahlver-
fahren der SP-Kandidatinnen und
-kandidaten für die Regierungs-
ratswahlen im Herbst.

Dieter Wüthrich

Bereits seit einigen Wochen wurde
der demnächst 40 Jahre alt werdende
Niggi Tamm als möglicher Anwärter auf
einen Platz auf der SP-Liste für die Re-
gierungsratswahlen vom 1. bis 3. No-
vember (allfälliger zweiter Wahlgang:

29./30. November) gehandelt. Niggi
Tamm, der der Riehener Exekutive seit
1994 angehört, bestätigte gegenüber
der RZ, dass er in den letzten Wochen
von verschiedenen Seiten dazu aufge-
fordert worden sei, sich als Regierungs-
ratskandidat zur Verfügung zu stellen.
Er selbst habe zuvor keinen Gedanken
an eine solche Kandidatur verloren,
denn er fühle sich in seinem Amt als
Ressortvorsteher Tiefbau «pudelwohl»,
betonte er. Der grosse Zuspruch für eine
Kandidatur sowie ein sorgfältiges Ab-
wägen der möglichen Konsequenzen
(Arbeitsbelastung, Lebensqualität, Pri-
vatleben) habe ihn dann aber dazu be-
wogen, sich grundsätzlich zur Verfü-
gung zu stellen. Natürlich habe sich bei
ihm in dieser Situation auch eine gesun-
de Portion Ehrgeiz gemeldet. Auf der
Basis seiner Erfahrungen als Gemeinde-
rat könne er sich durchaus eine realisti-
sche Vorstellung davon machen, was
ein Exekutivamt auf kantonaler Ebene
bedeutet.

Unterstützung von der Basis
Allerdings sei für ihn die prioritäre

Voraussetzung für eine Kandidatur die
Unterstützung der Parteibasis in Riehen
gewesen, wie Niggi Tamm betonte. Die
erhoffte Unterstützung bei seiner «Hei-
matsektion» hat Niggi Tamm gefunden,
denn am vergangenen Dienstag hat die
Mitgliederversammlung der SP Riehen
beschlossen, ihn der Delegiertenver-
sammlung der Kantonalpartei als Kan-
didaten vorzuschlagen. 

Vorerst muss Niggi Tamm indessen
noch eine weitere Hürde nehmen, denn
bei insgesamt drei Nominationsveran-
staltungen am 19. und 28. März sowie
am 2. April werden die SP-Quartierver-
eine die Anwärterinnen und Anwärter
auf Herz und Nieren prüfen, um dann

Gilt über die Parteigrenzen hinweg als
durchaus valabler Regierungsratskan-
didat: Niggi Tamm Foto: RZ-Archiv

wü. «Ein konstruktiver Dialog mit
Hindernissen», so berichtete die RZ in
der vorletzten Woche über eine Presse-
konferenz des Riehener Gemeinderates,
bei der die Öffentlichkeit über den Stand
der Vorbereitungsarbeiten zur Über-
nahme der Riehener Kindergärten in-
formiert wurde. Bei dieser Gelegenheit
wurde auch die Bildung einer sie-
benköpfigen Kommission zur Erarbei-
tung eines Kindergarten-Reglementes
bekanntgegeben, der nebst Vertretern
der Gemeindebehörden und zugezoge-
nen Fachkräften auch zwei Delegierte
der Riehener Kindergärtnerinnen an-
gehören sollten. Einen Tag später nahm
der Gemeinderat im Rahmen seiner
wöchentlichen Sitzung die Wahl der
Kommissionsmitglieder vor. Gewählt
wurden Beatrice Böni-Thormann (LDP),
Liselotte Dick-Briner (FDP), Corinne
Heim-Muheim (DSP), Bettina Ragaz-
Tamm (SP), Ursula Meyer-Emmenegger
und Ulrike Burri-Fey (beide Vertreterin-
nen der Riehener Kindergärten). Weiter
gehören der Kommission mit beraten-
der Stimme Rolf Kunz, Abteilungsleiter
«Gesundheit und Soziales», sowie die
Juristin Ursula Stucki als zuständige
Sachbearbeiterin «Kindergärten» und
Protokollführerin an. Präsidiert wird die
Kommission von Gemeinderat Michael
Raith.

Antrag abgelehnt
Bereits vor der ersten Kommissions-

sitzung ist es nun aber mit dem Rücktritt
einer der beiden Kindergärtnerinnen-
Delegierten zu einer unschönen Szene
gekommen. Hintergrund für den Rück-
tritt bildet das Anliegen der Riehener
Kindergärtnerinnen, die in Riehen
wohnhafte, aber in Basel als Kinder-
gärtnerin tätige Maria Chiquet als Ex-
pertin ohne Stimmrecht in die Kommis-
sion aufzunehmen. Maria Chiquet gilt
anerkanntermassen als fachlich bestens
ausgewiesene Expertin für die Belange
des baselstädtischen Kindergartenwe-
sens und den damit zusammenhängen-
den Fragen und Problemen (z. B. Schul-
gesetz, Kindergartenordnung). 

Der Gemeinderat war indessen le-
diglich bereit, Maria Chiquet zu einzel-
nen Sitzungen zuzulassen. Dies wurde
den Riehener Kindergärtnerinnen tele-
fonisch mitgeteilt. Diese reagierten dar-

KINDERGÄRTEN Rücktritt eines Kommissionsmitgliedes  

Einstieg mit Misstönen
auf sehr enttäuscht und ersuchten den
Gemeinderat schriftlich, auf seinen Ent-
scheid zurückzukommen. Als Konse-
quenz auf dessen weiterhin ablehnende
Haltung hat die Kindergärtnerin Ulrike
Burry-Fey ihren sofortigen Rücktritt aus
der Kommission erklärt. Gegenüber der
RZ machte sie klar, dass sie sich von An-
fang an als Kommissionsmitglied nur
unter der Bedingung  zur Verfügung ge-
stellt habe, dass Maria Chiquet als von
den Kindergärtnerinnen anerkannte
Expertin in die Kommission aufgenom-
men werde.

Kein ungewöhnliches Vorgehen
Auf Anfrage der RZ machte Michael

Raith deutlich, dass der Gemeinderat
aus verschiedenen Gründen nicht auf
das Anliegen der Kindergärtnerinnen
eingetreten sei. Es sei in Riehen durch-
aus üblich, sowohl gemeinderätliche als
auch parlamentarische Kommissionen
mit sieben Mitgliedern zu besetzen. Bei
der Zusammensetzung des Gremiums
habe sich der Gemeinderat für einen
Mix aus parteipolitischer Gebundenheit
und Fachkompetenz entschieden. Im
Vorfeld der Kommissionswahl hätten
auch verschiedene andere Persönlich-
keiten ihr Interesse an einer Mitarbeit in
der Kommission angemeldet. Man habe
aber dann eine Auswahl treffen müs-
sen, wobei der Gemeinderat den Kin-
dergärtnerinnen mit dem Angebot, Ma-
ria Chiquet im Einzelfall zu Kommis-
sionsberatungen zuzuziehen, noch zu-
sätzlich entgegengekommen sei.

Maria Chiquet ihrerseits hat darauf-
hin bekanntgegeben, dass sie unter die-
sen Umständen für eine auch nur spo-
radische Mitarbeit nicht mehr zur Ver-
fügung stehe.

Ersatzwahl durchgeführt
Dem Verdikt des Gemeinderates hat

sich schliesslich auch eine Mehrheit der
Riehener Kindergärtnerinnen gebeugt.
Als Ersatz für die zurückgetretene Ulri-
ke Burry-Fey haben sie dem Gemeinde-
rat Christa Conti vorgeschlagen, der
dieser Empfehlung gefolgt ist. 

Wie die RZ darüber hinaus von
Michael Raith erfahren hat, sind bei der
Gemeindeverwaltung bis heute etwa
zehn Stellenbewerbungen von Kinder-
gärtnerinnen eingegangen.

ihre Vorschläge zuhanden der Delegier-
tenversammlung abzugeben. In Kennt-
nis der Ergebnisse dieser Nominations-
veranstaltungen wird auch der Partei-
vorstand der Delegiertenversammlung
seine Kandidatinnen- und Kandidaten-
empfehlungen abgeben. Die Delegierten
werden schliesslich am 29. April die de-
finitive Entscheidung über die Zusam-
mensetzung der SP-Regierungsrats-
wahlliste fällen. 

Derzeit zwei Frauen
und drei Männer
Mit Niggi Tamm ins Rennen um ei-

nen Listenplatz steigen werden nebst
der als bisherige Regierungsrätin ge-
setzten Veronica Schaller auch Barbara
Schneider (Leiterin der Abteilung Städ-
tische Aufgaben bei der Christoph Meri-
an Stiftung), Ralph Lewin (Geschäftslei-
ter der ÖKK Basel-Stadt) und Roland
Stark (SP-Fraktionspräsident im Gros-
sen Rat). Nicht mehr zur Disposition
steht Willi Gerster, der mit seinem völlig
unerwarteten Rückzug die Partei vor ei-
ne komplett neue Situation gestellt ha-
be, wie Niggi Tamm, selbst Mitglied der
SP-Geschäftsleitung, gegenüber der RZ
zugab. Ob weitere Personen sich aufs
Kandidatenkarussell begeben werden
ist derzeit nicht bekannt. Nach Auskunft
von Parteisekretärin Gaby Mächler sei
es allerdings durchaus denkbar, dass
bis zur Delegiertenversammlung weite-
re Personen ihre Bereitschaft für eine
Kandidatur anmelden werden.

Öffnung zur politischen Mitte
Im Sinne einer Öffnung hin zur poli-

tischen Mitte bei der SP nach wie vor im
Gespräch ist eine Fünferliste mit drei
SP-Parteimitgliedern sowie zwei über-
parteilichen Kandidatinnen und Kandi-
daten. Als mögliche Anwärterinnen auf

einen solchen gemeinsamen Listenplatz
sind in den vergangenen Wochen die Ju-
ristin Elisabeth Freyvogel und die Rek-
torin der Landschulen von Riehen und
Bettingen, Liselotte Kurth, genannt
worden.

«Vorderhand eine Utopie»
Liselotte Kurth, sie gehört der VEW

an, wollte auf Anfrage der RZ zu den Ge-
schehnissen, Gerüchten und Mutmas-
sungen über ihre Person im Zusammen-
hang mit einer möglichen Kandidatur
nicht im Detail Stellung nehmen. Der-
zeit würden wohl auf verschiedenen
Ebenen und in verschiedenen Gremien
grundsätzliche Gespräche darüber ge-
führt, ob diese «Utopie» (Originalton
Liselotte Kurth) sich überhaupt realisie-
ren liesse. Allerdings seien diese Eva-
luationen in keiner Weise an Personen
und Namen gebunden. Deshalb sei es
zum jetzigen Zeitpunkt absolut verfrüht,
irgendwelche Spekulationen darüber
anzustellen, ob sie dereinst als Kandida-
tin zur Verfügung stehen werde, hielt
Liselotte Kurth gegenüber der RZ ab-
schliessend fest.

RZ-Veranstaltungskalender
Veranstalten Sie in Riehen oder Bettingen ein
Konzert, eine Theateraufführung, eine Lesung,
einen Diskussionsabend oder einen Vortrag?
Führen Sie eine Ausstellung, ein Fest oder ei-
nen Bazar durch? Zeigen Sie einen Film oder
Dias, organisieren Sie einen Treffpunkt oder
leiten Sie einen Kurs zu einem bestimmten
Thema (keine kommerziellen Kursangebote)?
dann nehmen Sie mit uns Kontakt auf, damit
wir Ihren Anlass in unser Veranstaltungskalen-
darium aufnehmen können. Unsere Adresse
und Telefonnummer lautet: Riehener-Zeitung,
Veranstaltungskalendarium Riehen/Bettingen,
Postfach, 4125 Riehen 1, Telefon 645 10 00.
Redaktionsschluss ist jeweils am Dienstag um
18 Uhr. Die Redaktion

Gemeinde
Riehen

Öffentliche Submission
Die Baumeister- und Gartenbauar-

beiten für die Sanierung der Rutschun-
gen im Hohlwegbereich des Leimgru-
benweges in Riehen werden in öffent-
licher Submission ausgeschrieben. Wir
erwarten, dass sich Gartenbaufirmen
ohne den nötigen Gerätepark mit einer
ergänzenden Baufirma zu einer Arbeits-
gemeinschaft zusammenschliessen.

Auszuführende Arbeiten:

Fällen von Bäumen 27 St.
Geländeabtrag 400 m3

Auffüllung 
für Böschungsverbau 480 m3

Drainagen in Filterkies 325 m
Betonfundamente 40 m3

Doppelter Holzkasten 
in Rundholz 90 m2

Pflanzen für die 
Heckenbuschlage 450 St.

Weidenäste 3500 St.
Kokosgewebe 580 m2

Nass-Saat 600 m2

Ab Montag, den 12. Februar 1996
können an der Anmeldung der Ge-
meindeverwaltung Riehen, Wettstein-
strasse 1, die Angebotsformulare bezo-
gen werden.

Die Begehung der Baustelle findet
statt: Dienstag, 20. Februar 1996, 11.00
Uhr, sie ist für alle Bewerber obligato-
risch. Treffpunkt: Unterer Eingang zum
Hohlweg des Leimgrubenweges.

Die Ausschreibung erfolgt unter dem
Vorbehalt der Kreditbewilligung durch
den Einwohnerrat sowie eines eventuel-
len Referendums und richtet sich an Un-
ternehmer, welche die in der Submis-
sionsordnung der Gemeinde Riehen ge-
nannten Voraussetzungen erfüllen.

Offerten sind in verschlossenen Ku-
verts mit dem Vermerk «Sanierung
Hohlweg» sowie mit der Angabe des Ab-
senders bis spätestens Freitag, 1. März
1996, 10.00 Uhr, der Gemeindeverwal-
tung (Info-Schalter) einzureichen. An-
schliessend findet die Angebotseröff-
nung statt. Angebote, die bis 10.00 Uhr
nicht im Gesitze der Gemeindeverwal-
tung sind, werden von der Submission
ausgeschlossen. Gemeinderat Riehen

Grundbuch

Riehen, S D P 347, 423,5 m2, Wohn-
haus, Garagegebäude Rebenstrasse 30.
Eigentum bisher: Hansjörg Markus
Salathé-Fuchs, in Riehen, Rosmarie
Breisch-Salathé, in Riehen, Salome Eli-
sabeth Barbara Krieger, in Bern, und
Michael Jan Balthasar Krieger, in Lau-
sanne (Erwerb 7. 1. 1992). Eigentum zu
gesamter Hand nun: Hansjörg Markus
Salathé-Fuchs und Rosmarie Breisch-
Salathé.

Riehen, S B P 62, 154 m2, Wohnhaus
Lörracherstrasse 131. Eigentum bisher:
Basler Wohngenossenschaft (BWG), in
Basel (Erwerb 3. 6. 1942). Eigentum zu
gesamter Hand nun: Paul Josef und
Danielle Zimmermann-Legrand, in Ar-
zier VD.

Riehen, S B P 63, 150,5 m2, Wohn-
haus Lörracherstrasse 133. Eigentum
bisher: Basler Wohngenossenschaft
(BWG), in Basel (Erwerb 3. 6. 1942). Ei-
gentum zu gesamter Hand nun: Miro-
slav und Chantal Suja-Zimmermann, in
Riehen.

Riehen, S D P 3, 177 m2, Wohnhaus
Im Niederholzboden 30. Eigentum bis-
her: Susy Elsy Wassmer, in Riehen (Er-
werb 5. 3. 1959). Eigentum nun: Sonja
Monika Tschopp-Frei, in Riehen.

Riehen, S D P 1132, 2071 m2, Wohn-
haus, Garage- und Remisengebäude Ru-
dolf Wackernagel-Strasse 124. Eigen-
tum bisher: Alexander Robert Strahm-
Widmer, in Riehen (Erwerb 30. 6. 1961).
Eigentum zu gesamter Hand nun: Chri-
stian Schmid-Bodenschatz und Gabrielle
Bodenschatz Schmid, in Binningen BL.

Riehen, S D StWEP 1164-6 (= 74/
1000 an P 1164, 2730,5 m2, 2 Wohn-
häuser Höhenstrasse 43, 45), StWEP
1164-12 (= 4/1000 an P 1164), und MEP
1164-25-2 (=1/18 an StWEP 1164-25 =
36/1000 an P 1164). Eigentum bisher:
Stamm Bauunternehmung AG, in Basel
(Erwerb 1. 10. 1991). Eigentum zu ge-
samter Hand nun: Samuel und Christina
Elisabeth Wälti-Philipp, in Riehen.

KANTONSBLATT

☞ Zeitunglesen
bereichert das Leben
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Gewalt nimmt zu – Einbruchserie in Riehen

Rolf Spriessler

«Im Jahre 1995 war bei kriminellen
Handlungen eindeutig eine Verhärtung
festzustellen. Wer früher die Fäuste ge-
braucht hat, kommt heute mit dem Bier-
krug oder einem Messer, wer früher mit
dem Bierkrug austeilte, greift heute
schon zur Schusswaffe», sagte Staats-
anwalt Alexander Bertolf, 1. stellvertre-
tender Chef des Kriminalkommissaria-
tes, an der Pressekonferenz zur Krimi-
nalstatistik 1995. Grosse Personalpro-
bleme gebe es auf der Staatsanwalt-
schaft nach der Übernahme des Staats-
schutzes vom Polizei-Kommando. Nur
mit zahlreichen Überstunden sei die an-
fallende Arbeit noch einigermassen zu
bewältigen.

Die Gesamtzahl der Anzeigen ist mit
25’811 gegenüber 1994 (25’763) nur
mässig angestiegen. Dies entspricht ei-
ner Anzeige alle 20 Minuten. Im Kanton
Basel-Stadt wurde 1995 durchschnitt-
lich alle elfeinhalb Stunden eine Körper-
verletzung oder Tätlichkeit angezeigt,
alle 29 Stunden ein Raub oder Entreiss-
diebstahl, alle 16 Tage eine Vergewalti-
gung und alle zweieinhalb Tage ein an-
deres Sexualdelikt.

Ungewisse Dunkelziffern
Gerade bei Sexualdelikten sei die

Dunkelziffer, die mit Sicherheit existie-
re, nicht abschätzbar. Hilfreich wäre in
diesem Zusammenhang, wenn einmal
von einer unabhängigen Stelle die ange-
zeigten Fälle mit jenen verglichen wür-
den, die auf Nottelefonen und Bera-
tungsstellen eingehen würden, sagte
der leitende Staatsanwalt Max Imhof,
Chef des Kriminalkommissariates.

Sehr schwierig abzuschätzen sei
auch die Situation auf dem Betäubungs-
mittelsektor, führte Max Imhof weiter
aus. Im Moment seien der Staatsan-
waltschaft für 1995 elf Todesfälle be-
kannt, die eindeutig auf die Einnahme
von Drogen zurückzuführen seien.
Nicht erfasst werden könnten hier aber
auf Drogenkonsum zurückzuführende
Todesfälle in den Spitälern, da sich die-

se auf die ärztliche Schweigepflicht be-
rufen würden.  

Eindeutig angestiegen sei im letzten
Jahr der Konsum von Kokain. Einer-
seits würden mehr «Cocktails» mit meh-
reren Substanzen eingenommen, ande-
rerseits würden viele Abhängige, die
früher ausschliesslich Heroin genom-
men hätten, nun auch Kokain benutzen.
In diesem Zusammenhang sei festge-
stellt worden, dass im Kleinbasel vor-
wiegend dunkelhäutige Dealer jeweils
mehrere Stunden pro Tag unterwegs
seien, mit kleinen Kokain-Pillen im
Mund, und dabei beträchtliche Mengen
an Stoff umsetzen würden. Die Situation
sei aber im Moment undurchschaubar.

Ecstasy: Prävention verstärken
Die Zunahme von Ecstasy-Konsu-

menten dürfte beträchtlich sein, doch
habe hier die Repression keine Priorität,
erklärte Staatsanwalt Beat Voser, Chef
des Betäubungsmitteldezernates. Da
das Gefährdungspotential nach wie vor
nicht klar sei und es eine Studie gebe,
die von einer geringen Gefährdung aus-
gehe, sei die Gerichtspraxis entspre-
chend mild. Auch die Staatsanwalt-

Die Brutalität der Gewalt nimmt
allgemein zu, die Jugendstaatsan-
waltschaft stellte 1995 deutlich
mehr Gewaltdelikte fest als in den
vergangenen Jahren. Das ist eine
der Hauptaussagen der Jahres-
pressekonferenz der Basler Staats-
anwaltschaft. In Riehen ist im Mo-
ment eine Einbruchserie im Gang. 

schaft spreche sich deshalb auf diesem
Sektor dafür aus, vor allem die Anstren-
gungen in der Prävention zu verstärken. 

Bedenklich stimme ihn, dass 1995
auf der Jugendanwaltschaft die Anzeigen
wegen Gewaltdelikten (256 gegenüber
186 in Vorjahr) deutlich zugenommen
habe, sagte Jugendanwalt Christoph
Bürgin, während die Gesamtzahl der An-
zeigen von 2166 (1994) auf 1836 (1995)
zurückgegangen sei. Massgeblichen An-
teil an diesem markanten Anstieg hatte
eine Gruppe von zehn türkischen Ju-
gendlichen, die im Sommer innerhalb ei-
nes Monats vor allem in der Umgebung
des Bahnhofs SBB rund 30 Raubüberfäl-
le und zahlreiche Nötigungen verübt hat.

Alexander Bertolf hob die hohe Auf-
klärungsquote von 90 Prozent bei
Tötungsdelikten seit 1982 hervor. 1995
seien im Kanton vier Tötungsdelikte
verübt woden. Der klassische Raub-
mord komme in Basel so gut wie nie vor,
es handle sich praktisch ausschliesslich
um Beziehungsmotive.

Über 40 Einbrüche in Riehen
Seit Mitte November sind der Polizei

in Riehen über 40 Wohnungseinbrüche

Die Basler Staatsanwaltschaft, neu im «Waaghof» zu Hause, hat die Kriminalstatistik 1995 veröffentlicht. Foto: RZ-Archiv

gemeldet worden. Die Art der Ein-
brüche lasse darauf schliessen, dass es
sich nicht um Einzeltäter handle, erläu-
terte Polizei-Kommissär Willi Geering,
Kreischef für Riehen und Bettingen, der
RZ auf Anfrage. Die Einbrüche würden
sich nicht nur auf Riehen konzentrieren,
auch auf dem übrigen Kantonsgebiet sei
eine Häufung festzustellen. Die Serie hat
am 11. November in der Stadt begon-
nen. Die Einbrüche fänden vor allem am
frühen Abend, zwischen 17 und 19 Uhr,
statt. Gestohlen werde in den meisten
Fällen Bargeld und Schmuck.

Besonders gefährdet seien Wohnun-
gen im Parterre oder Hochparterre, die
über eine dunkle, etwa gegen einen In-
nenhof gerichtete Rückseite, womöglich
noch mit Balkon, verfügen würden.
Willi Geering empfiehlt, am frühen
Abend Licht brennen zu lassen, auch
wenn man fortgehe. Die Täter suchten
sich Wohnungen aus, bei denen sie da-
von ausgehen könnten, dass niemand
zu Hause sei. Darüber hinaus sei es Un-
sinn, höhere Bargeldbeträge oder grös-
sere Mengen von wertvollem Schmuck
offen in der Wohnung aufzubewahren.
Dafür gebe es Safes und Banken.

RENDEZVOUS MIT…

…Urs B. Schaad
rs. «Wir müssen der Versuchung wi-

derstehen, mit immer ausgeklügelteren
Methoden immer noch mehr Abklärun-
gen an Patientinnen und Patienten vor-
nehmen zu wollen, und es wieder wa-
gen, eine Diagnose zu stellen und bei
der Behandlung etwas Geduld zu zei-
gen.» Dieser Gedanke stammt von Urs
B. Schaad, seit Mitte 1993 Chefarzt Pä-
diatrie (Kinderheilkunde) am Basler
Kinderspital und seit dem 1. Januar
1996 ärztlicher Direktor. Das Amt des
ärztlichen Direktors wechselt alle drei
Jahre auf einen der vier Chefärzte am
Kinderspital (Chirurgie, Pädiatrie, Or-
thopädie und Psychiatrie).

Auch als Chefarzt ist für Urs B.
Schaad der persönliche Kontakt mit den
Kindern und ihren Eltern sehr wichtig.
Er setzt sich ein für eine «menschliche»
Medizin und sieht nicht nur Positives in
der Entwicklung von immer aufwendi-
geren Verfahren und Behandlungstech-
niken.

«Es ist doch so, dass 90 Prozent der
Kinder, die zu uns kommen, ohne Spezi-
albehandlungen aus der Spitzenmedi-
zin auskommen. Wir versprechen uns
deshalb viel von einer Zusammenarbeit
mit der Kinderklinik Bruderholz.» Es
seien Gespräche zwischen den Kanto-
nen Basel-Stadt und Baselland im Gang,
ein gemeinsames universitäres Zen-
trum an zwei Standorten zu schaffen.
Das würde bedeuten, dass an beiden
Standorten die medizinische Grundver-
sorgung gewährleistet wäre, dass aber
Spezialgebiete durch jeweils eines der
beiden Häuser abgedeckt würden.

Urs B. Schaad hat das ärztliche Di-
rektorium zu einer für das Spital sehr
spannenden Zeit übernommen. «Wir
müssen wegkommen von einem kon-
kurrenzbelasteten Denken, dass jeder
möglichst alles anbieten will, hin zu ei-
ner verstärkten Zusammenarbeit auch

über die Grenze hinaus. Wir sind zum
Beispiel im Gespräch mit Lörrach», sagt
Urs B. Schaad, und: «Wir brauchen eine
optimale, nicht eine maximale Medizin;
für jedes Kind das, was es wirklich
braucht.»

Neben der Zusammenarbeit mit Ba-
selland ist natürlich die geplante Verle-
gung des Kinderspitals ins Kantonsspi-
tal in die Gebäude gegenüber der Frau-
enklinik ein wichtiges Thema. Urs B.
Schaad rechnet mit einem Umzug im
Jahre 2001 oder 2002. Es existiere be-
reits ein Projekt, im Moment sei eine
Machbarkeitsstudie in Arbeit.

Gerade in einer Zeit, da viel über die
Zukunft des Kinderspitals diskutiert
werde, sei natürlich der Rückhalt in der
Bevölkerung sehr wichtig. Nicht zuletzt
deshalb führt das Kinderspital morgen

Samstag zwischen 11 und 17 Uhr einen
Tag der offenen Tür durch mit geführten
Rundgängen, Vorträgen und speziellen
Angeboten für Kinder (vgl. RZ Seite 10).

Seine Liebe zur Kindermedizin ver-
dankt Urs B. Schaad zu einem ordentli-
chen Teil Ettore Rossi, der während sei-
ner Studenten- und Assistentenzeit Di-
rektor des Kinderspitals Bern war.

Der 1945 geborene Urs B. Schaad ist
in Herzogenbuchsee aufgewachsen, hat
dort die Grundschulen besucht und
wechselte dann an die Kantonsschule
(Gymnasium) in Solothurn. Nachdem er
sich in Bern auf Kindermedizin speziali-
siert hatte, ging er für zweieinhalb Jah-
re nach Dallas/USA, um sich mit einem
«Fellowship» in seinem heutigen Spe-
zialgebiet Kinderinfektionskrankheiten
weiterzubilden.

Im Jahre 1993 folgte schliesslich sei-
ne Wahl zum Ordinarius (Fachvertreter)
für Pädiatrie an die Universität Basel,
verbunden mit der Chefarztstelle am
Kinderspital. Neben seiner ärztlichen
Tätigkeit ist eine wichtige Aufgabe des
Professors die Ausbildung von Studen-
tinnen und Studenten. Und er bemühe
sich, dies nicht nur in theoretischen
Vorlesungen zu tun, sondern den Stu-
dierenden oder auch den Assistentin-
nen und Assistenten an konkreten Bei-
spielen und am Patienten Erfahrungen
und Fachwissen weiterzugeben.

Zusammen mit seiner Frau Liliane,
die er 1968 kennengelernt und 1971 ge-
heiratet hat, und den Kindern Christine,
Michael und Stefanie zog er 1993 nach
Riehen, wo er am Rütiring ein Haus er-
werben konnte. Und hier gefalle es ihm
vor allem auch von der Wohnlage her
sehr gut. Was ihm in Riehen etwas fehle
sei eine Art «Begegnungszentrum», was
ihn beeindruckt habe sei die gute Orga-
nisation innerhalb der Gemeinde.

Neben seiner Arbeit komme, obwohl
sie ihm sehr wichtig sei,  die Familie
manchmal schon etwas zu kurz. Er sei
ehrgeizig, arbeite wohl etwas zu viel
und fordere auch von seinen Leuten ei-
nen grossen Einsatz. Während er das
sagt – zurückgelehnt, in einem gemütli-
chen Dialekt – traut man ihm diese Här-
te gar nicht so richtig zu und glaubt ihm,
wenn er gleich versichert: «Ich glaube
aber, ich bin recht umgänglich und tole-
rant, kann auch einmal zuhören und bin
immer offen für Neues.»

In seiner Freizeit ist Urs B. Schaad
zum Ausgleich gerne an der frischen
Luft, ist öfters beim Jogging im Wald
Richtung Chrischona hinauf anzutref-
fen, wandert gerne und ist im Sommer
auch mit dem Velo unterwegs. Darüber
hinaus spielt er regelmässig Squash,
nach dem Abbruch der Hallen beim
Eglisee nun neu in Weil am Rhein, kurz
hinter dem Zoll Otterbach.

Oft im Büro beschäftigt, pflegt aber auch gerne den Kontakt zu seinen jungen
Patienten: Urs B. Schaad, ärztlicher Direktor des Kinderspitals. Foto: Rolf Spriessler

GRATULATIONEN
Otto Kräuchi–Püschel 
zum 80. Geburtstag

rz. Am kommenden Mittwoch, 14.
Februar, kann Otto Kräuchi-Püschel an
der Rössligasse seinen 80. Geburtstag
feiern. 

Otto Kräuchi ist gelernter Steinhau-
er, gerne erinnert er sich an die Zeit, in
der er im Solothurner Steinbruch arbei-
tete. Der Einsatz sei zwar schwer gewe-
sen, doch er habe eine geschickte Ar-
beitsweise entwickelt. Der Meister habe
nicht mit Lob und Anerkennung ge-
spart, nicht zuletzt auch bei der Lohn-
auszahlung, bei der dieser seine Mitar-
beiter jeweils zu einem Drink eingela-
den habe. Später kamen wirtschaftlich
harte Zeiten, in denen sich Otto Kräuchi
in verschiedenen Berufssparten betätig-
te. So kam er 1948 nach Basel. 

1954 heiratete er und war bald
glücklicher Vater. 1963 zog die Familie
nach Riehen. Sie war häufig draussen in
der Natur, sei es, dass sie zusammen
Wanderungen oder Velotouren unter-
nahm oder sei es, dass sie ihren Garten
im Landauer besorgte. Auch heute noch
gärtnert Otto Kräuchi-Püschel zusam-
men mit seiner Frau leidenschaftlich
gerne. Daneben geniesst er es aber
auch, sich mit einem Buch in seine Woh-
nung zurückzuziehen und zu lesen.

Die RZ gratuliert Otto Kräuchi-Pü-
schel ganz herzlich zu seinem Geburts-
tag, wünscht ihm gute Gesundheit, wei-
terhin frohen Lebensmut und ein schö-
nes Fest zusammen mit seiner Frau,
seinen Kindern und Enkelkindern.

Neue Doktorinnen und Doktoren
der Medizin

rz. An der Medizinischen Fakultät
der Universität Basel wurden folgende
Riehenerinnen und Riehener zu Doko-
rinnen respektive Doktoren der Medizin
promoviert: Thomas Buess, Angelika
Dorothea Maria Hagmann-Bunkenburg,
Jaqueline Alice Hotz-Knutti und Daniel
Walter Reihnhardt. Die RZ gratuliert
den neuen Doktorinnen und Doktoren
ganz herzlich zu ihrem Erfolg und
wünscht ihnen auf ihrem weiteren be-
ruflichen Weg viel Zufriedenheit.

«Winterthur»:
Neuer Hauptagent

pd. Auf den 1. Januar 1996 hin ist
Peter Minder, Leiter der Agentur Riehen
der Winterthur-Versicherungen, zum
Hauptagenten ernannt worden. In die-
ser Eigenschaft wird er auch künftig mit
seinem Mitarbeiterstab die Winterthur-
Kunden in Riehen und Bettingen kom-
petent betreuen. Im Büro der Haupt-
agentur Riehen an der Wettsteinstrasse
2 wird der Winterthur-Kundschaft dar-
über hinaus ein professioneller und
freundlicher Service geboten.

Auto-Versicherung
der Schweiz. Mobiliar

rz. Im Jahre 1996 profitieren alle
bisherigen Motorfahrzeug-Kundinnen
und Kunden der Schweizerischen Mobi-
liar von einer Gewinnbeteiligung in
Höhe von zehn Prozent ihrer Prämie.
Die neue Motorfahrzeug-Versicherung
heisst «mobicar». Sie weist eine indivi-
duelle Prämienberechnung und einen
attraktiven Schadenfreiheitsbonus auf.
Dazu kommt ein erstklassiger Schaden-
service.

Generalagent Hans-Ulrich Flückiger
empfiehlt, vor dem Neuabschluss einer
Motorfahrzeugversicherung die ver-
schiedenen Angebote genau zu verglei-
chen, und dabei nicht nur auf den Preis
zu achten, sondern insbesondee dem
Bonus-/Malussystem, der Selbstbehalt-
regelung, dem Deckungsumfang, den
Entschädigungsstufen im Schadenfall
sowie Zusätzen und Vorbehalten Beach-
tung zu schenken.

Ein grosser Trumpf der Schweizeri-
schen Mobiliar ist die Gewinnausschüt-
tung. Als Genossenschaft beteiligt sie ih-
re Kundinnen und Kunden am Gewinn.

Beförderungen beim
Grenzwachtkorps

pd. Das Grenzwachtkommando Ba-
sel hat den bisherigen Postenchef-Stell-
vertreter beim Grenzübergang Riehen,
Wachtmeister Bernhard Gubler, zum
Postenchef bei der Einsatzleitstelle Ba-
sel-Lysbüchel befördert. Zum neuen
Stellvertreter beim Grenzübergang Rie-
hen wurde Wachtmeister Martin Reb-
mann gewählt.
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rz. Der unlängst verstorbene Schrift-
steller Michael Ende hat sich mit seinen
Büchern wie «Momo» oder «Die unend-
liche Geschichte» in die Herzen von Mil-
lionen von Kindern… und Erwachsenen
geschrieben. Die Verfilmung der «Un-
endlichen Geschichte» wurde ebenfalls
zu einem Welterfolg. Am kommenden
Mittwoch, 14. Februar, um 15 Uhr im
Kellertheater der Alten Kanzlei (Basel-
strasse 43) zeigt das «Theater ond-rom»
aus Luzern im Rahmen der diesjährigen
Gastspielreihe von «Theater in Riehen»
ein weniger bekanntes Werk von Mi-
chael Ende, «Die Geschichte von der
Schüssel und vom Löffel».

Erzählt wird in diesem Märchen-
stück, das sich für Kinder ab fünf Jahren
in Begleitung der Eltern eignet, die Ge-
schichte von zwei Königreichen, die ein-

THEATER Gastspielaufführung für Kinder in der Alten Kanzlei

Die Geschichte von der Schüssel
und vom Löffel

ander kaum kennen, weil zwischen ih-
nen ein hoher Berg liegt. Eine beleidigte
Fee schenkt der einen Königsfamilie ei-
ne verzauberte Suppenschüssel, der an-
deren einen verzauberten Schöpflöffel.
Damit richtet sie eine schöne Besche-
rung an, denn bald kommt es zum
Streit, weil beide Familien ihr eigenes
Süppchen kochen wollen. Doch glück-
licherweise enden Märchen meistens
gut, auch das der beiden Familien.

In einer Inszenierung von Paul Stein-
mann spielen Margrit Bischof und Regi-
ne Unternährer. Für die musikalische
Gestaltung zeichnet Cecilia Albrecht
verantwortlich.

Vorverkauf und Reservation: Ver-
kehrsverein Riehen, Baselstrasse 43,
Telefon 641 40 70; Erwachsene Fr. 12.–,
Kinder Fr. 8.–.

rz. Die 32jährige Autorin Bettina Ob-
recht darf wohl mit Recht als kulturelle
Grenzgängerin bezeichnet werden.
Grenzen haben sie ihr ganzes Leben ge-
prägt. In Weil am Rhein aufgewachsen
sind sie ihr geradezu vertraut: Landes-
grenzen, Sprachgrenzen, aber auch
Grenzen, die Menschen zwischen sich
und anderen aufbauen. Vielleicht haben
diese Erfahrungen Bettina Obrechts Be-
rufswahl beeinflusst. Als diplomierte
Übersetzerin denkt sie immer wieder
über kulturelle Grenzen hinaus und
bewegt sich in fremden Bereichen. Die-
se Vielfalt spiegelt sich in ihren mehr-
fach preisgekrönten Werken. So wurde
sie etwa mit dem ersten Preis des «Ju-
gend schreibt»-Wettbewerbes und des
«Oberrheinischen Rollwagens» sowie
dem «Auswahl-Arnsberger-Preis» für
Junge Prosa ausgezeichnet. In Erzäh-
lungen wie «Meeraugen» (1992), «Ma-
nons Oma» (1994), «Jonas lässt sich
scheiden» und «Anna wünscht sich

LESUNG Bettina Obrecht zu Gast im «Kaleidoskop» 

Grenzerfahrungen oder:
«Woanders sterben die Leute»

einen Hund» (1995) sowie «Briefe nach
Amerika» (1996) überzeugt Bettina Ob-
recht mit glasklaren, einfachen Texten,
die dort beginnen, wo andere aufhören.
Am kommenden Mittwoch, 14. Februar,
um 20 Uhr liest Bettina Obrecht im Rah-
men des «Kaleidoskops – Geschichten in
bunter Folge» im Restaurant «zum
Schlipf» (Bahnhofstrasse 28).

Gewissermassen als kulinarische
Einstimmung werden am Mittwoch vor
der Lesung im Restaurant «zum
Schlipf» alemannnische Spezialitäten
wie Badische Lauchsuppe, Leberpfännli
mit Käseknöpfli, Schweinsbraten mit
Rotkraut und Karoffelpuffer und Badi-
sche Hechtklösschen an Weissweinsau-
ce mit Salzkartoffeln und Spinat ser-
viert. Und zum Dessert gibt es – wie
könnte es anders sein – eine Schwarz-
wäldertorte.

Telefonische Anmeldung für das
Nachtessen erbeten unter der Nummer
641 44 34.

Freitag, 9.2.
LESUNG

Wegbeschreibungen
Die österreichische, in Lörrach lebende Autorin
Andrea-Silvia Vegh liest aus ihren «Wegbe-
schreibungen III» Poesie, Prosa und autobio-
graphische Notizen. Frauenbibliothek Riehen
(Rössligasse 9, Eingang durch den Garten), 20
Uhr.

Samstag, 10.2.
VEREINE

Unterhaltungsabend des Berner Vereins
Traditioneller Unterhaltungsabend mit Folklo-
remusik und Theateraufführung «d Frouever-
schwörig». Mitwirkende: Trachtentanz-Gruppe
Luzernervereinigung, Ländlerquintett Ilfis
Langnau, Gemischter Chor und Theatergruppe
des Berner-Vereins. Dorfsaal Landgasthof,
19.30 Uhr. Eintrittspreise: Fr. 10.– (Vorverkauf)
bzw. Fr. 12.– (Abendkasse).
Vorverkauf: Albert Tröhler, Helvetierstrasse 20,
Telefon 601 03 56.

FÜHRUNG

Kuriositäten in der Spielzeugsammlung
Öffentliche Führung durch das Spielzeugmuse-
um (Baselstrasse 34) unter der Leitung der Mu-
seumskonservatorin Anne Nagel. Spielzeugmu-
seum, 14. Uhr. Eintritt Fr. 5.– bzw. Fr. 3.– (Kin-
der).

Montag, 12.2.
VORTRAG

Welternährung ohne Umweltzerstörung
Zweite Veranstaltung im Rahmen des zweiteili-
gen ökumenischen Vortragszyklus zur Frage,
ob und wie die Ernährung der Weltbevölkerung
langfristig sichergestellt werden könnte. Dis-
kussion und Fragerunde mit der Referentin und
den Referenten Dr. Barbara Hohn (Friedrich
Miescher-Institut, Privatdozentin für Molekular-
Genetik der Pflanzen), Felix Nicolier (Verant-
wortlicher für Landwirtschaft bei der Ciba-Gei-
gy-Stiftung für Zusammenarbeit mit Entwick-
lungsländern) und Pater Albert Ziegler (Theolo-
ge und Ethiker, Zürich). Meierhof, 20 Uhr.
Eintritt: Fr. 5.– bzw. Fr. 3.– (Schüler, Lehrlinge,
Studierende, AHV/IV).

Dienstag, 13.2.
KONZERT

Musizierstunde
Öffentliche Musizierstunde für Blockflöte, Trom-
peten, Violine und Klavier. Musiksaal der Mu-
sikschule (Rössligasse 51), 18.30 Uhr

VORTRAG

Azoren – die grünen Inseln im Atlantik
Öffentlicher Informationsabend mit Dia-Schau
über die Inselgruppe der Azoren. Anschlies-
send Apéro. Alte Kanzlei (Baselstrasse 43), 20
Uhr.
Nähere Informationen und Gratis-Tickets: Rei-
sebüro «Ferieninsel», Wettsteinstrasse 4, Tele-
fon 641 31 21.

Mittwoch, 14.2.
KINDERPROGRAMM

Schminken und Larvenbasteln
Veranstaltungsangebot des «Clubs der jungen
Mütter» für Kinder und ihre Mütter. Meierhof
(Unterrichtszimmer), 15 Uhr.
Unkostenbeitrag Fr. 6.– pro Familie. Anmel-
dung bis 12. Februar an: Beatrice Ryser, Rhein-
talweg 15, Telefon 641 58 18.

KALENDARIUM
RIEHEN/BETTINGEN

Margrit Bischof und Regine Unternährer vom Luzerner «Theater ond-rom»
spielen und erzählen die Geschichte eines Streites zweier Königreiche um eine
Suppenschüssel und einen einfachen Schöpflöffel. Foto: zVg

Der verstorbene Dr. Andreas Staehelin
wirkte während 33 Jahren als Chef-
arzt des Gemeindespitals. Foto: zVg

rz. Zwar hält uns die winterliche
Kälte nach wie vor fest im Griff, der Ver-
kehrsverein Bettingen und die Pilger-
mission St. Chrischona indessen möch-
ten die Liebhaber klassischer Musik
schon beizeiten auf den kommenden
Frühling einstimmen und laden deshalb
am Sonntag, 18. Februar, um 17 Uhr
zum Frühjahrskonzert in die Kirche St.
Chrischona ein. 

Das erste Konzert dieses Jahres
steht dabei ganz im Zeichen der beiden
Komponisten Wolfgang Amadeus Mo-
zart (1756–1791) und Antonin Dvor̆ák
(1841–1904). Zur Aufführung gelangen
zum einen Mozarts Quintett in C-Dur
(KV 515), zum anderen Dvor̆áks Quar-
tett op. 96 in F-Dur «American», das der
Komponist im Jahre 1893 anlässlich ei-
nes Amerikabesuches innerhalb von 14
Tagen komponierte, und das ein Jahr
später in Boston uraufgeführt wurde.

Mozarts Quintett gehört nach über-

KONZERT Musik in der Kirche St. Chrischona 

Der Frühling kommt bald oder:
Kammermusik für Streicher

einstimmender Meinung der Musik-
fachwelt zu einem jener drei neuen
Quintette, die das Musikgenie im  Jahre
1788 selbstbewusst und ohne falsche
Bescheidenheit mit den Worten «Drei
neue Quintette, welche ich schön und
korrekt geschrieben habe», zur Sub-
skription angeboten hat.

Gespielt werden die Kompositionen
von Antonio Nuñez, seines Zeichens
Konzertmeister des Basler Symphonie-
orchesters, der zusammen mit seiner
Gattin Akiko Nuñez den Violinpart über-
nimmt. Weiter gehören dem Ensemble
Max Lesueur, ehemaliger Solobratschist
der Basler Orchestergesellschaft, sowie
Anny Stamm als Violastimme an. Fünf-
ter im Bunde ist schliesslich Carlos Con-
rad, erster Violoncellist des Basler Sym-
phonieorchesters. 

Der Eintritt zu diesem Konzert ist
kostenlos. Zur Deckung der Unkosten
wird eine Kollekte durchgeführt.

KONZERT 4. Abonnementskonzert von «Kunst in Riehen»

«Der Karneval der Tiere»

Das Basler Kammerensemble, unterstützt  vom Schauspieler und Kabarettisten
Michael Birkenmeier, gastiert im Landgasthof. Foto: zVg

rz. Zu einem Konzerterlebnis der be-
sonderen Art lädt die Verkehrsvereins-
kommission «Kunst in Riehen» am Frei-
tag, 15. Februar, um 20.15 Uhr in den
Dorfsaal des Landgasthofes ein. Im
Rahmen des vierten Abonnementskon-
zertes präsentiert dort das Basler Kam-
mer-Ensemble zusammen mit dem
Schauspieler und Kabarettisten Michael
Birkenmeier als Sprecher in Form einer
musikalisch-literarischen Collage ver-
schieden Versionen der bekannten
Melodie «O du lieber Augustin» aus
Kompositionen von Mozart, Tomasek,
Reger und Schönberg in Verbindung mit

Texten und Erzählungen zum gleichen
Thema.

Gewissermassen als musikalischer
Auftakt zur Fasnacht wird dann im
zweiten Teil des Konzertes das wohl be-
kannteste Werk des Komponisten Ca-
mille Saint-Saëns (1835–1921) zu hören
sein, der immer wieder gerne aufge-
führte «Le carneval des animaux» in der
neuen Textfassung von Loriot.

Vorverkauf: Verkehrsverein Riehen,
Baselstrasse 43, Telefon 641 40 70)
oder bei Musik Hug Basel, Freier Stras-
se 70, Telefon 271 23 23. Billette zu Fr.
30.–, Fr. 25.– und Fr. 15.–.

KURSE

Heiteres Gedächtnistraining
Kurs des Riehener Frauenvereins. Fünf Lektio-
nen, jeweils dienstags von 9 bis 11 Uhr. Kurs-
beginn: 5. März; Kursort: Meierhof (Unter-
richtszimmer); Kurskosten: Fr. 120.– bzw. Fr.
115.– (Mitglieder). Schriftliche Anmeldung an:
Frauenverein Riehen, Baselstrasse 15, 4125
Riehen.

Tischdekoration für Frühling und Ostern
Kurs des Riehener Frauenvereins. Vier Lektio-
nen, jeweils donnerstags von 19.30 bis 22 Uhr.
Kursbeginn: 7. März; Kursort: Brünnlirain 4;
Kurskosten (exkl. Material): Fr. 80.– bzw. Fr.
75.– (Mitglieder). Schriftliche Anmeldung an:
Frauenverein Riehen, Baselstrasse 15, 4125
Riehen.

Osterschmuck – Kränze aus Grünzeug und
Blumen
Kurs des Riehener Frauenvereins. Eine Lektion
am Dienstag, 26. März, von 19 bis 21 Uhr.
Kursort: Brünnlirain 4; Kurskosten: Fr. 20.–
bzw. Fr. 15.– (Mitglieder) exkl. Material Fr. 8.–.
Schriftliche Anmeldung an: Frauenverein Rie-
hen, Baselstrasse 15, 4125 Riehen.

Unser Auto – nicht nur Männersache
Kurs des Riehener Frauenvereins. Eine Lektion
am Samstag, 1. Juni, von 9 bis 13 Uhr. Kursort:
Garage Biondi (Rössligasse 44); Kurskosten:
Fr. 20.– bzw. Fr. 15.– (Mitglieder). Schriftliche
Anmeldung an: Frauenverein Riehen, Basel-
strasse 15, 4125 Riehen.

Kinder-Malatelier
Kinder im Primarschulalter können jeweils am
Mittwochnachmittag von 14.30 bis 16.30 Uhr
unter Anleitung des Künstler-Ehepaares Gerda
und Tobias Wirz-Lemm Techniken wie z. B.
Modellieren in Ton, Giessen in Gips und Wachs,
Malen mit Wasserfarben usw. kennenlernen.
Kursort: Im Baumgarten 13. Anmeldung über
Telefon 601 75 13. Die Kurskosten betragen Fr.
5.– pro Nachmittag und Kind. Dieses Angebot
steht unter dem Patronat des Sozialpädagogi-
schen Dienstes der Schulen des Kantons Basel-
Stadt.

Am 2. Februar verstarb Dr. Andreas
Staehelin-Vischer im Alter von 82 Jah-
ren. Der schweren Krankheit begegnete
er mit viel Mut und  Tapferkeit, bemüht,
das Unaufhaltbare klaglos anzuneh-
men.

Während 33 Jahren wirkte Dr. An-
dreas Staehelin als Chirurg an unserem
Gemeindespital, ehe er 1981 seine Auf-
gabe als Chefarzt weitergab und in den
verdienten Ruhestand trat. Seine warm-
herzige, spontane Persönlichkeit sowie
seine kompetente und überall aner-
kannte ärztliche Fähigkeit machten ihn
weit über die Grenzen Riehens beliebt
und bekannt. Viele seiner ehemaligen
Patienten und  Mitarbeiter erinnern sich
gewiss gerade in diesen Tagen gerne
und dankbar an ihn.

Geboren wurde Andreas Staehelin
am 27. September 1914 in Basel, wo er
auch seine Schulzeit verbrachte und
diese nach dem Besuch des Realgymna-
siums mit der Maturität abschloss. Sein
Entschluss, Arzt zu werden, stand nie in
Frage. Bewunderte Vorbilder in seiner
nächsten Umgebung trugen zu seiner
Berufswahl bei. Sein Medizinstudium
absolvierte er grösstenteils an der Uni-
versität Basel. Lediglich in den Vor-
kriegsjahren 1937/38 weilte er für ein
Semester in Berlin. Der Abschluss des
Studiums mit dem Staatsexamen wurde
erschwert durch die Mobilmachung.

Als erste ärztliche Tätigkeit über-
nahm er die Vertretung einer Landarzt-
praxis im Entlebuch. Dann folgte eine
Assistenzarztzeit am pathologischen In-
stitut in Basel. Dort promovierte er zum
Doktor der Medizin. Es folgten Einsätze
mit der schweizerischen Ärztemission
an der deutschen Ostfront, wo Dr. An-
dreas Staehelin sehr intensiv mit der
Chirurgie konfrontiert wurde. Nach sei-
ner Rückkehr im Jahre 1943 nahm er
eine Stelle als chirurgischer Assistent
am St. Claraspital an, wo er die letzten
zwei Jahre seiner Ausbildung als Ober-
arzt unter Professor Merke tätig war.
Am 1.Januar 1948 erfolgte die Berufung
als  Oberarzt an die von Dr. Carl Felix
Geigy geleitete chirurgische Abteilung
des damaligen Diakonissenspitals Rie-
hen. Dort vertiefte er seine chirurgische
Ausbildung. 

Weitere Fortbildungsaufenthalte folg-
ten in England, vorab in London, wo er
mit namhaften Chirurgen zusammenar-
beiten konnte. Nach seiner Rückkehr
eröffnete er eine chirurgische Praxis in
Basel und operierte weiter im Riehener
Spital. 

1966, nach dem Rücktritt des dama-
ligen, ausserordentlich geschätzten
chirurgischen Chefarztes Dr. Carl Felix
Geigy, wurde Dr. Andreas Staehelin die

Leitung der chirurgischen Abteilung
übertragen.

In seine Chefarztzeit fiel unter ande-
rem der Wechsel vom Diakonissen- zum
Gemeindespital Riehen.  In dieser unru-
higen und administrativ belastenden
Zeit blieb die Hauptaufgabe, Arzt zu
sein, stets das Allerwichtigste. Die Freu-
de am Beruf war unübersehbar. Er
pflegte die im Riehener Spital traditio-
nell gewordene Strumachirurgie weiter,
legte dabei aber grossen Wert auf eine
allgemeine und ganzheitliche medizini-
sche Betreuung seiner Patienten. Dies
spürten auch all seine Mitarbeiter und
jungen Assistenzärzte, denen er über
Jahre ein vorbildlicher  Chef und Lehrer
war. Während 20 Jahren war Andreas
Staehelin auch gemeindepolitisch im
Weiteren Gemeinderat von Riehen aktiv,
dem er als Präsident während zwei
Jahren vorstand. 1981 trat der allseits
geschätzte Arzt in seinen verdienten
Ruhestand.

Die nun folgende Zeit verlebte An-
dreas Staehelin ebenso intensiv wie sei-
ne Berufszeit. Seine mit den Jahren
grösser gewordene Familie wurde für
ihn noch bedeutungsvoller. Endlich fand
er die verdiente Musse und Zeit, sich all
seinen Lieben zu widmen und seinen
während der aktiven Berufszeit oft zu
kurz gekommenen Interessen nachzu-
gehen.

In Dr. Andreas Staehelin verlieren
alle, die ihn kennenlernen durften,
einen Menschen, der geprägt war von
Lebensfreude, Echtheit und Herzlich-
keit. Seine Bescheidenheit kann nicht
darüber hinwegtäuschen, welche Grös-
se er austrahlte und welche Verehrung
er verdient. Peter Nussberger

NACHRUF Alt Chefarzt des Gemeindespitals gestorben

Zum Gedenken an 
Dr. Andreas Staehelin
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JAHRESBERICHT Vielfältige Aufgaben für die Gehörlosen- und Sprachheilschule (GSR)

«Menschen nicht auf ihre Defizite reduzieren»

Marlene Minikus

Die GSR ist an der Inzlingerstrasse
51 domiziliert. Sie umfasst sowohl die
dortige Sprachheilschule wie auch ein
Internat am Kettenackerweg 5, die
Gehörlosenschule am Erlensträsschen 8
und den dazu gehörenden Kindergarten
am Haselrain 24. In der gleichen Lie-
genschaft ist eine audiopädagogische
Beratungsstelle untergebracht. In Basel,
an der Lehenmatt- und an der Laufen-
burgerstrasse, werden zwei Sprachheil-
kindergärten betrieben, und in Arles-
heim befindet sich die Wielandschule
mit angegliedertem Kindergarten. In
Riehen wird ein Logopädischer Dienst
an der Inzlingerstrasse und Zu den drei
Linden angeboten. Logopädische Dien-
ste der GSR/WA befinden sich ferner in
Aesch, in Münchenstein, Reinach und in
Hofstetten.

Das Ziel: die Integration
Wenn Dr. René Müller, Direktor der

GSR/WA, in seinem Bericht über das
Schuljahr 1994/95 auf das Problem der
Integration eingeht, dann versteht er
darunter «die gemeinsame Erziehung
und Schulung, das gemeinsame Spielen,
Lernen und Arbeiten von behinderten
und nichtbehinderten Menschen».
Zwar trage die Gehörlosen- und Sprach-
heilschule Riehen mit Wielandschule
Arlesheim als Sondereinrichtung natur-
gemäss ebenfalls zur Aussonderung bei.
Der gemeinsame Unterricht von hör-
und sprachgeschädigten mit gesunden
Kindern habe aber sehr viele positive
Erfahrungen gebracht.

Die traditionellen heil- und sonder-
pädagogischen Konzepte müssten des-
halb kritisch in Frage gestellt und die
Wege der Integration weiterverfolgt
werden: Menschen dürften nicht auf
ihre «Defizite» reduziert und von diesen

her definiert werden. Auch sei zu be-
denken, dass manche Hilfen zur Selbst-
hilfe und Integration sich durch die da-
mit verbundene zusätzliche Aussonde-
rung in ihr Gegenteil verkehren könn-
ten. Dr. René Müller zitiert den Pionier,
der schon vor einem guten Vierteljahr-
hundert für eine gemeinsame Schule für
alle Kinder kämpfte: «In einer kindge-
rechten Schule kann ein behindertes
Kind nicht störend sein»! Bei der Verfol-
gung des Ziels der «Integration» weiss
sich die Gehörlosen- und Sprachheil-
schule Riehen allerdings auf die Unter-
stützung durch Behörden und Schule
angewiesen.

Erbrachte Leistungen in Zahlen
Im Schuljahr 1994/95 haben sich

rund 140 Angestellte der GSR/WA mit
der Förderung von über 1200 Kindern
und Jugendlichen befasst. 214 Kinder
besuchten Gehörlosen- oder Sprach-
heilschulen, 990 wurden ambulant be-
treut: in Logopädie oder Legasthenie
909 Kinder, durch audiopädagogische

«Gehörlosen- und Sprachheilschu-
le Riehen mit Wielandschule Arles-
heim (GSR/WA)», so lautet die kor-
rekte und vollständige Bezeich-
nung der bekannten Riehener
Sonderschule. Was alles gehört
aber zu dieser Institution?

Früherziehung 17 und durch Unterstüt-
zung in Regelklassen durch Wander-
lehrkräften 62 Kinder.

Alles für die sprach- und hörgeschä-
digten Kinder Erreichte konnte nur
dank dem ausserordentlichen Einsatz
aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
und vieler Ehrenamtlicher verwirklicht
werden. In Riehen und Arlesheim wur-
de innert weniger Monate die Fünftage-
woche mit Blockzeiten und Mittagsver-
pflegung eingeführt.

Kooperation mit Kantonsspital 
Seit bald drei Jahrzehnten ist es in

gewissen Fällen möglich, mit Innenohr-
prothesen (Elektroden, die ins Innenohr
eingepflanzt werden), sogenannten
Cochlea-Implantaten (=CI), akustische
Signale in die Hörregionen des Gehirns
zu leiten. In der Schweiz werden die
meisten derartigen Operationen am
Kantonsspital Basel durchgeführt. Au-
diopädagoginnen der GSR bemühen
sich, die Kinder und Erwachsenen mit
CI beim Einordnen der neuen Ein-

drücke zu unterstützen und ihnen beim
Sprechenlernen zu helfen.

Schule und Therapie Angebot
Das schulische und pädagogisch-

therapeutische Angebot der GSR reicht
von der Beratung für Eltern, Kinder-
gärtnerinnen und Lehrkräfte von hör-
und sprachbehinderten Kindern über
die Frühförderung im Elternhaus und in
der audiopädagogischen Beratungsstel-
le zur Begleitung und Förderung von
Hörgeschädigten in Kindergarten und
Schule. Dazu werden Beratung und Su-
pervision von Lehrerteams angeboten,
eine Sonderschule (1. bis 7. Klasse) für
Hörgeschädigte, ambulante Sprach-
therapie am Wohnort, Sprachheilkin-
dergärten in Basel und Arlesheim,
Sprachheilschulen in Riehen und Arles-
heim (1. bis 5. Klasse) sowie das Inter-
nat für hör- und sprachgeschädigte Kin-
der sowie Kinder und Jugendliche aus
Regelschulen.

Das Angebot wird ergänzt unter an-
derem durch Fortbildungskurse für
Lehrkräfte der Regelschulen und für
Therapeuten im CI-Bereich, durch Be-
ratung von Behörden und Fachleuten
sowie eine IV-Abklärungsstelle für Hör-
und Sprachschädigungen.

Anlässe im Schuljahr 1994/95
Zu den besonderen Anlässen im

Berichtsjahr gehörten ein Besuch der
verantwortlichen Professorin Yvonne
Csany für Hörgeschädigtenpädagogik
an der Universität Budapest mit ihrem
Team ebenso wie der Gedankenaus-
tausch über das Thema Integration mit
der Berliner Professorin Jutta Schöler
und mit Dr. Inge Krämer aus Hannover.

Einen weiteren Höhepunkt bildete
die Verkaufsausstellung von Bildern von
GSR-Schulkindern. Der Erlös dieser
Veranstaltung diente der Neugestaltung
des Pausenplatzes an der Inzlinger-
strasse.

Zum Grossereignis für die Kinder
GSR geriet im Berichtsjahr die vom Mo-
to Sport Schweiz alljährlich offerierte
«Fahrt im Seitenwagen», in deren Ge-
nuss jeweils Schulkinder aus Heimen
oder Internaten kommen.

Zu den Höhepunkten des vergangenen Jahres gehörte für die Kinder der GSR 
sicher die Fahrt im Motorrad-Seitenwagen durch die Schweiz. Foto: zVg

Rolf Spriessler

Ein Tänzer in weissem Oberteil und
schwarzer Hose fällt vor seiner Angebe-
teten auf die Knie, sie neigt sich freund-
lich lächelnd zu ihm hin. Das war die
Schlussszene von einem der grossen
Höhepunkte der diesjährigen Jahresfei-
er des Musikvereines Riehen im Gros-
sen Saal des Landgasthofes. Zu den Tö-
nen von Dimitri Schostakowitschs «The
Second Waltz» (aus der Jazz-Suite Num-
mer 2) legte Sabin Locher, als Querflöti-
stin Mitglied des Musikverein-Ensem-
bles, zusammen mit ihrem Ballett-Trai-
ningspartner Peter Mamié einen «Pas
de deux» hin. Es war ihr erster grosser
Auftritt – entsprechend nervös war sie

vor diesem Auftritt, wie sie später ge-
stand. Denn eigentlich betreibe sie Bal-
lett nur so nebenbei als Hobby, Mitglied
eines Ensembles ist sie nicht. Ihr Auf-
tritt war trotz aller Nervosität ein gros-
ser Erfolg, die beiden wurden gar zu ei-
ner Zugabe herausgeklatscht.

Zum Auftakt der 135. Jahresfeier im
Landgasthof liess der Musikverein Jean
Sibelius’ «Finlandia» erklingen und trat
unter der Leitung von Dirigent Thomas
Aegerter einmal mehr den Beweis an,
dass ein Musikverein nicht nur Märsche
und «Gassenhauer» spielen kann, son-
dern auch mit sehr anspruchsvollen
Stücken fertig wird. «Das Ensemble hat
sehr gute Arbeit geleistet und bei jedem
Stück die typischen Momente und
Klangfarben herausgeholt», lobte nach
dem Konzert der in Riehen wohnhafte
Berufsmusiker Albin Simon.

Selten gespieltes Ponchielli-Stück

Albin Simon war gleich nach der
Pause als Solist aufgetreten, als der Mu-
sikverein das «Concerto» von Almicare
Ponchielli spielte. Es war erst die zweite
Aufführung dieses 1866 entstandenen
Stückes in der Schweiz, das von Emil
Hermann, wie Albin Simon Trompeter
beim Basler Sinfonieorchester, für
Trompete und modernes Blasorchester
eingerichtet worden war. Die Trompete
spielte bei der Erstaufführung 1988 mit
der Stadtmusik Liestal ebenfalls Albin
Simon. Auf seine Initiative ging auch
der Riehener Auftritt zurück. Im Phil-
harmonischen Orchester Basel hatte er
zusammen mit Musikverein-Trompeter
Ernst Lemmenmeier gespielt. 

Durch das Programm führte in sym-
pathisch-lockerer Art die aus Holland
stammende Edith Habraken. Sie gab so
manche Episode zum Besten, die sie
zum Beispiel während den Proben er-
lebt hatte, und verriet auch grinsend,
dass des Dirigenten schwarze Schuhe,
die ihren eigenen sehr ähnlich sahen,
unten ein Loch hätten…

Doch zurück zur Musik: Als zweites
folgte ein Medley durch klassische Melo-

dien von Tschaikowsky über Mozart,
Beethoven und Brahms bis zu Rossinis
Wilhelm Tell und danach – ein weiterer
Höhepunkt – das 1989 entstandene
Stück «Glasnost» von Dizzy Stratford,
eine moderne Verarbeitung russischer
Melodien, die mit der alten sowjetischen
Nationalhymne beginnt. Nach «Semper
Fidelis» von J. P. Sousa folgten die Eh-
rungen. Einen Fleissbecher für höch-
stens zwei Proben-Absenzen im abge-
laufenen Jahr durften Hans Spinas, Ver-
einspräsident Peter Meier, Beat Masero,
Manuela Müller, Melanie Burkiewitz
und Werner Masero entgegennehmen.
Nach zwanzig Aktivjahren wurde Heinz
Schultheiss zum Ehrenmitglied er-
nannt. Zum kantonalen Ehrenveteran
durfte sich Hans Spinas ernennen las-
sen. Diese Ehre erhält, wer sich wäh-
rend 45 Jahren aktiv in der Blasmusik
engagiert hat. Hans Spinas ist seit 22
Jahren Mitglied beim Musikverein Rie-
hen.

JAHRESKONZERT 135. Jahresfeier des Musikvereins Riehen

Holländischer Charme, Ballett und Trompete
Eine Ballett-Einlage von Sabin Lo-
cher und Peter Mamié, das «Con-
certo» von Almicare Ponchielli mit
dem Riehener Profi-Musiker Albin
Simon als Solo-Trompeter, das an-
spruchsvolle Sibelius-Stück Finlan-
dia und Edith Habraken, die mit
holländischem Charme durch das
Programm führte – das waren die
Höhepunkte des 135. Jahreskon-
zertes des Musikvereins Riehen.

Beschwingter Abschluss
Nach «The Second Waltz» und dem

«Concerto» folgte mit «Gala-Abend»
von Franz David eine gelungene Mi-
schung aus Marsch und Blues, bevor mit
einem Arrangement von Warren Barker
mit Melodien aus dem Webber-Musical
«Phantom of the Opera» der Bezug zum
lokalen Theatergeschehen hergestellt
wurde. Die beiden beschwingt-fröhli-
chen Stücke «El Bimbo» (C. Morgan)
und «Tequila» (Chuck Rio) rundeten das
abwechslungsreiche Programm ab.

Bei den Zugaben durfte die Profi-
Musikerin Edith Habraken eine Kost-
probe ihres Könnens auf der Basler
Trommel zum Besten geben. Sie beglei-
tete den Musikverein beim Wettstein-
Marsch und beim Basler Marsch.

Bereits zum siebenten Mal spielte
danach «Georgy’s Big Band» in meister-
hafter Manier zum Tanz auf und unter-
hielt das gutgelaunte Publikum bis in die
frühen Morgenstunden.

Dirigent Thomas Aegerter hatte das
Orchester jederzeit «im Griff».

Der zu Dimitri Schostakowitschs «The second Waltz» getanzte Pas de Deux von
Sabin Locher und Peter Mamié riss die Zuschauerinnen und Zuschauer zu wah-
ren Begeisterungsstürmen hin. Fotos: Philippe Jaquet

IN KÜRZE

«Tischlein, deck Dich»
sp. Der Wunsch vom «Tischlein,

deck dich» kommt nicht bloss im
berühmten Märchen der Gebrüder
Grimm vor, sondern er soll auch in Ba-
sel Wirklichkeit werden, zum Beispiel
für junge Arbeitslose. Denn «Tischlein,
deck dich» heisst eine neue Organisa-
tion, die an der Grenzacherstrasse 28
einen Laden für Tischkultur (Geschirr,
Besteck etc.) und ein Beschäftigungs-
programm für junge Leute anbietet.

Wie es zu diesem Projekt kam und
wie es funktioniert, werden im Rahmen
des Vespergottesdienstes am kommen-
den Donnerstag, 15. Februar, um 19.15
Uhr im Andreashaus am Keltenweg 41
zwei Beteiligte schildern.

Ausstellung im 
Café «Schweizerhaus»

rz. In diesen Tagen ist im Café
«Schweizerhaus» an der Rössligasse 19
unter dem Titel «Städte-Impressionen»
eine Ausstellung mit Aufnahmen des
41jährigen Basler und lange Zeit in Rie-
hen wohnhaften Fotografen Dieter
Schoch zu sehen. Gezeigt werden Foto-
grafien der Städte Basel und London,
die für den Betrachter Gesehenes und
noch nicht Gesehenes auf beschaulich-
harmonische Art und Weise wiederge-
ben sollen. Die Arbeiten können auch
käuflich erworben werden.

Geschätzte Abonnentinnen 
und Abonnenten

Kai Frytig ohni
Riechemer Zytig
das ist unsere Devise 
und sicher auch die Ihrige.

Sollte Ihre Riehener-Zeitung 
am Freitag trotzdem nicht in Ihrem
Briefkasten stecken, rufen Sie bitte
direkt bei der Post an:

Tel. 645 90 45
Wir lassen alle abonnierten 
Zeitungen durch die Post zustellen.

Ihre

VEW: Polizeistunde-
Referendum

pd. Wie die Vereinigung Evangeli-
scher Wählerinnen und Wähler (VEW)
Basel-Stadt in einem Pressecommuni-
qué mitteilt, will sie gegen die vom Gros-
sen Rat im Rahmen des revidierten
Gastgewerbegesetzes beschlossene Auf-
hebung der  Polizeistunde das Referen-
dum ergreifen.

Die Abschaffung der Polizeistunde
laufe allen Bemühungen um eine wirk-
same Suchtprävention entgegen, verur-
sache zusätzlichen Nachtlärm, erhöhe
die Häufigkeit von Autofahrten im alko-
holisierten Zustand und verkürze den
Wirtsleuten und ihrem Personal die Ru-
hezeit. 

Den Interessen der Touristen und
Messebesucher und damit auch dem
ganzen Basler Gewerbe werde genü-
gend Rechnung getragen, indem auf-
grund von Sonderbewilligungen an die
60 Gaststätten schon heute über die
Sperrstunde hinaus geöffnet bleiben
könnten, begründet die VEW ihre ab-
lehnende Haltung.

Genügend 
Veloabstellplätze?

pd. In seiner Antwort auf einen ent-
sprechenden Anzug im Grossen Rat
schätzt der Regierungsrat die Zahl an
Veloabstellplätzen in der Basler Inner-
stadt als genügend ein. 

Für den Veloverkehr sei nebst der
guten Erreichbarkeit der Innerstadt
auch ein gutes Angebot an Abstellplät-
zen wichtig. Wegen der engen Platzver-
hältnisse seien aber die Möglichkeiten
begrenzt, um so mehr auch die Fus-
sgänger, der öffentliche Verkehr sowie
die Anlieferung der Geschäfte berück-
sichtigt werden müssten.

Für die im Zuge der Fussgängerzo-
nen-Erweiterung wegfallenden Abstell-
plätze, inbesondere in der Gerbergasse
und in der Steinenvorstadt, sei im Be-
reich Kohlenberg, Steinenberg, Birsig-
parkplatz, Rümelinsplatz und Heuwaa-
ge nicht nur Realersatz geschaffen, son-
dern das Angebot an Abstellflächen so-
gar noch erweitert worden, betont der
Regierungsrat .
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Lobenswerte Planung
Der öffentliche Parkplatz auf dem

Areal zwischen Baselstrasse und Rössli-
gasse soll einem Wohn- und Geschäfts-
haus und einem Parking weichen. End-
lich, mag man getrost beifügen. Ein
schier unglaublich langandauerndes
und aus städtebaulicher sowie ästheti-
scher Sicht unbefriedigendes Proviso-
rium scheint ein Ende gefunden zu ha-
ben.

Die Parzelle an der Gartengasse soll
zukünftig sinnvoll genutzt werden: Mit-
ten im Herzen von Riehen entsteht neu-
er Wohnraum. Die geplanten Läden an
interessanter Lage werden zu einer Be-
lebung des Areals sowie des Dorfkerns
führen. Zusätzlich entstehen neue Ar-
beitsplätze in unserer Gemeinde. Das
Parking mit 190 Parkplätzen, davon
130 öffentlich nutzbar, entspricht einem
bereits seit langer Zeit bestehenden Be-
dürfnis der Bevölkerung. Im Hinblick
auf die Mitte 1997 geplante Eröffnung
des Beyeler Museums sind die Parkplät-
ze gar eine absolute Notwendigkeit. Be-
züglich der Planung des Parkings darf
als besonders lobenswert beurteilt wer-
den, dass dem Sicherheitsbedürfnis –
speziell auch der Benützerinnen – be-
sonderes Augenmerk geschenkt wurde.

Die Einsprachefrist für das erste
Baugesuch läuft bereits. Es ist zu hoffen,
dass weder von privater noch von
behördlicher Seite Verzögerungen erfol-
gen werden, damit das Areal zwischen
Baselstrasse und Rössligasse eine an-
schauliche und funktionelle Lösung er-
hält. Das Bauvorhaben verdient, so mei-
ne ich, unser aller Zuspruch.

Christine Goetschy, Riehen

Konsequente 
Finanzpolitik

Ein Leserbriefschreiber beklagt sich
in der RZ-Ausgabe Nr. 4 vom 26. Janu-
ar über die Ablehnung der Erhöhung
der Motorfahrzeugsteuern durch den
Grossen Rat. Das Parlament habe sich
widersprüchlich verhalten und unter-
stütze die Sparpolitik der Regierung
nicht. Das Gegenteil ist der Fall.

Die CVP hat zu Beginn der Legisla-
turperiode klare finanzpolitische Ziele
vorgelegt. Die Sparpolitik der Regierung
wird dabei unterstützt. Der Finanzhaus-
halt unseres Kantons darf aber nicht
über ein ständiges Erhöhen von Steuern
und Abgaben saniert werden. Es müs-
sen im Gegenteil die immer noch stei-
genden Ausgaben eingedämmt und re-
duziert werden. Eine so verstandene
Sparpolitik wurde und wird immer noch
konsequent unterstützt.

Daneben sind aber in den letzten
Jahren von der Regierung auf breiter
Front Abgaben und Gebühren zum Teil
dramatisch erhöht worden. In allen Be-

Todesurteil 
über eine Linde

«Unsere Linde» soll fallen (vgl. RZ-
Ausgabe Nr. 4 vom 26. Januar)! Geschä-
digt nicht etwa durch parkierende Fahr-
zeuge, sondern durch die Unachtsam-
keit eines Baggerführers bei der Er-
neuerung des Grenzacherweges vor
über 20 Jahren. Unsere Anregung, den
schwer geschädigten Baum unverzüg-
lich zu ersetzen, wurde vom damaligen
Verantwortlichen in den Wind geschla-
gen mit der Bemerkung, dass der invali-
den Linde noch ein langes Leben bevor-
stehe. Auch der Leiter der Gemeinde-
gärtnerei, Dominik Zurfluh, hat mir vor
ein paar Jahren erklärt, dass unser Sor-
genbaum noch lange wachsen und ge-
deihen werde.

Wir entschlossen uns daher, unse-
rerseits dem Baum mit Pflegemass-
nahmen (Bewässerung aus dem nahen
Brunnen, Entfernen der äusserlich
sichtbaren Baumschwämme), soweit
wir konnten, zu helfen. Der Lohn war,
dass er im Frühjahr jeweils der erste
war, der sein Blätterwerk entfaltete und
bis zum Spätherbst eine volle, schöne
Krone zur Schau trug.

Dass sein Wurzel- und Stammbe-
reich stetig verdichtet wurde, und im-

LESUNG Lukas Hartmann las aus dem Roman «Die Mohrin»

Fremd, farbig und besitzlos
«Als sie auf dem Schloss ankamen,

war die Mutter schwanger, und ein hal-
bes Jahr später wurde Louis geboren,
der sogleich zu schreien begann; klein
war er, aber kräftig. Und gelb? Nein,
sagte die Mutter, goldbraun warst du,
vom ersten Augenblick an, mit
schrumpliger Haut, wie jeder Säugling;
aber deine ist fein und glatt geworden,
siehst du nicht?». 

Der Roman «Die Mohrin» beruht
auf historischen Fakten. Die Zeit: das
18. Jahrhundert – nicht die «gute alte
Zeit», sondern die Zeit des Sklaven-
handels und der Unterdrückung von
Besitzlosen. Der Ort: ein Berner Patri-
ziersitz im hügeligen Schweizer Mittel-
land nahe der Aare. Hierhin gelangt
die Mutter von Louis, nachdem der
Schlossherr sie auf der Insel Saint-Do-
minique losgekauft hatte, wo sie als
Sklavin gearbeitet hatte. Er macht sie
seiner Mutter als Zofin zum Geschenk,
nebenbei benutzt er sie als seine Ge-
liebte. Louis, das Mischlingskind, fühlt
sich mit seiner gelben Haut in diesem
Land fremd und ausgestossen. Er soli-
darisiert sich mit der Mutter gegen den
Schlossherrn. 

Lukas Hartmann verleiht Louis, eine
Stimme. Im Roman, indem er die Ge-
schichte aus der Perspektive von Louis
erzählen lässt, an der Lesung, indem er
mit behutsamer Stimme die Ängste,
Zweifel, Hoffnungen und Fantasien von
Louis an das Publikum herantrug. Aus
seinen Schilderungen erfuhren die
Zuhörerinnen und Zuhörer, was es
heisst, uneheliches, gelbes Kind einer
Mohrin zu sein. Als solches, und weil
Louis mit seiner Mutter ein inniges Ver-
hältnis hat, muss er auch die Mutter von
ihren Sorgen entlasten. «Lass mich zu
dir, hört Louis ihn flüstern. – Die Mutter
schweigt. – Lass mich zu dir! – Nein,
antwortet Louis an ihrer Stelle; er
spricht ins Kissen hinein und umklam-
mert dabei den Holzsoldaten, der ei-
gentlich Philipp gehört. – Marguerite, du
musst mir öffnen. Marguerite, bin ich
dir zuwider geworden? – Geh weg, sagt
Louis zum Holzsoldaten, geh weg und
komm nie mehr in dieser Nacht.» Was

Louis noch nicht weiss, und hier ist das
Publikum dem Kind voraus, ist, dass der
Schlossherr sein Vater ist. Es wird es
noch erfahren müssen. 

Ausgangslage für die Stimmungen,
Ängste und Hoffnungen von Louis und
seiner Mutter sind immer wieder die
konkreten Erlebnisse und Beobachtun-
gen, die sich durch ihre unterdrückte
Stellung als farbige Fremde und Besitz-
lose ergeben. An Fakten und Konkretes
hält sich auch der Autor Lukas Hart-
mann: Die Beschreibung des Bades an
der Aare, das als Bordell für Aare-
schiffahrer dient, scheint auf historisch
exakten Quellen zu beruhen: «Aber die
Mutter zieht ihn weiter, flussaufwärts,
dort steht, ein wenig oberhalb der Brük-
ke, das «Bedli», ein gedrungener Holz-
bau mit Ziegeldach zu dem ein paar
kleinere Nebengebäude gehören (…)».
Doch wie Louis das  Bad erlebt, ist seine
eigene Sache. Wichtig für ihn ist, was er

sieht, hört und riecht, und nicht, was hi-
storisch belegbar ist. 

Und wenn von Louis erzählt wird,
wie er sich auf dem Hinweg zum Bad an
die Elfen erinnert, die die Mutter einmal
gesehen hat, und wie erzählt wird, wie
er sich im dampfenden Bad an die Wand
drückt und die viele nackte Haut um
sich herum beobachtet, wird seine Welt
für das Publikum greifbar. Es kann nicht
anders, als dass es die Partei für Louis
und seine Mutter ergreift und das da-
mals herrschende Urteil umkehrt: Wer
im Roman weiss und reich ist, ist nicht
gut und ehrbar, sondern aufgrund des
Benehmens gegenüber dem andersarti-
gen Louis und seiner fremden Mutter
schlecht und verachtenswert. 

Ein hartes Urteil, doch die Geschich-
te von Louis zusammen mit den Fakten
der Geschichte zwangen die Zuhörerin-
nen und Zuhörer an dieser «Arena»-Le-
sung dazu. Judith Fischer

Lukas Hartmann verstand es bei seiner Lesung, den Figuren seines Romans
«Die Mohrin» eine Stimme zu verleihen. Foto: Fhilippe Jaquet
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reichen (z. B. Strom- und Wassertarif,
Sackgebühren, Allmendbenützungsge-
bühren usw.) hat sich die Regierung auf
diese Weise Mehreinnahmen in Millio-
nenhöhe verschafft, ohne dass ein Bür-
ger deswegen z. B. eine Steuerreduktion
erhalten hätte. Die Gesamtbelastung
mit Steuern und Abgaben ist in den letz-
ten Jahren spürbar angestiegen. Daher
sind Steuererhöhungen heute fehl am
Platz. Wenn heute in der Privatwirt-
schaft viele Leute um die Sicherheit
ihres Arbeitsplatzes bangen und die
Teuerung höchstens noch teilweise aus-
geglichen wird, so kann eine Steuerer-
höhung auch nicht mit der Anpassung
an die Teuerung begründet werden.

Der Entscheid des Grossen Rates soll
als deutliches Zeichen verstanden wer-
den: Wir unterstützen nach wie vor die
Sparpolitik der Regierung. Steuererhö-
hungen aber werden abgelehnt.

Urs Berger, CVP-Grossrat, Riehen

mer noch wird, ist der Kehrmaschine
der Gemeinde Riehen, die mindestens
einmal wöchentlich über die Rabatte
fährt, zuzuschreiben. Für einmal sind
hier die Autos unschuldig.

Im Februar also soll «unsere Linde»
gefällt und im Frühjahr durch eine
Neupflanzung ersetzt werden. Ob man
wohl zuvor an einen Versuch gedacht
hat, den Baum durch einen Spezialisten
sanieren und retten zu lassen?

Peter Striebel, Riehen

GASTRONOMIE Restaurant «Dreiländereck» eröffnet  

Panoramasicht 
und Dreiländerküche

Amos Winteler

«Mit der Eröffnung des Restaurants
‹Dreiländerecke› im Rheinhafen Klein-
hüningen wird Basel um eine kulinari-
sche Dimension reicher», mit diesen
Worten lobte René Hardmeier, Delegier-
ter des Verwaltungsrates der Basler
Personenschiffahrts-Gesellschaft (BPG)
an der Medienorientierung die neue
Küche schon vor deren Inbetriebnah-
me. Plänen für eine Verschönerung und
Bessernutzung des Dreiländerecks wa-
ren etliche Vorstudien und Projektvor-
bereitungen vorausgegangen. Dies en-
dete damit, dass der Grosse Rat im Win-
ter 1993/94 das heutige Projekt mit
einem Kostenvoranschlag von sieben
Millionen Franken bewilligte. Laut der
BPG sei es dank kompromissloser Ko-
stenkontrolle auch gelungen, den Bau
ohne Budgetüberschreitungen zu reali-
sieren. Vom Gesamtbetrag muss die
BPG 4,4 Millionen selbst finanzieren,
beziehungsweise amortisieren und ver-
zinsen. Den Rest, 2,6 Millionen, hat der
Kanton Basel-Stadt als Investitions-
beitrag an die speziellen Umgebungsar-
beiten geleistet. Die Bedeutung des
Dreiländerecks als Tor zur Schweiz und
das Restaurant als touristische Platt-
form würden das finanzielle Engage-
ment des Kantons rechtfertigen, meinte
dazu René Hardmeier.

Das nun, nach fast zweijähriger Bau-
zeit, fertiggestellte Gebäude besticht in
erster Linie durch seine Anpassung an
die äusseren Gegebenheiten, sprich die
halbinselförmige Umgebung. Wie Ar-
chitekt Bruno Larghi selbst erzählt, sei
ein Restaurant, das von zwei Seiten von
Wasser umgeben ist, für Basel erst- und
einmalig. Im weiteren spiele das Gebäu-
de mit zahlreichen Lichteffekten. Die
Glasfront sorgt für einen hellen Innen-
raum und bietet eine uneingeschränkte
Sicht auf das Rheingewässer. Der Ess-

raum im ersten Stock bietet rund 100
Personen Platz. Auf der Terrasse auf
Erdgeschossebene können im Sommer
zusätzlich 150 Gäste verköstigt werden.
Iwan Schneider, Gesamtleiter Gastrono-
mie des «Dreiländerecks», liess sich da-
bei etwas ganz Besonderes einfallen:
«Auf der Terrasse werden unsere Gäste
von rollschuhfahrendem Personal be-
dient.»

Kulinarische Köstlichkeiten 
aus den Grenzländern
Dem trinationalen Standard ent-

sprechend liegt das kulinarische
Schwergewicht im «Dreiländereck» auf
den drei nationalen Küchen der angren-
zenden Länder Frankreich, Deutsch-
land und der Schweiz. So kann der Gast
beispielsweise als Vorspeise ein deut-
sches Kalbsmilkenschnitzel in Weiss-
weinsauce, als Hauptgericht ein schwei-
zerisches Kalbskotelett mit Bergkäse
überbacken, Frischgemüse und But-
terröschti und als Dessert eine Quark-
mousse auf Fruchtspiegel aus Frank-
reich bestellen. Neben dem à la-carte-
Angebot besteht über Mittag zusätzlich
die Möglichkeit, aus vier Tagesmenus in
der Preisklasse zwischen zwölf und 20
Franken zu wählen. Die BPG erhofft
sich dadurch einen regen Zuspruch aus
der Hafenwirtschaft. See- und Meeres-
gerichte betonen zudem den Standort
des Restaurants am Wasser. Bemer-
kenswert ist auch die Tatsache, dass
im «Dreiländereck» alle 7-dl-Flaschen-
weine im Offenausschank erhältlich
sind. «Bei uns gibt es keine ‹Kopfweh-
Weine›», versichert Gastronomieleiter
Schneider.

Neue Anlegestelle 
und zentrale Küche
Im Zuge der Fertigstellung des Re-

staurants «Dreiländereck» hat die BPG
ebenfalls den Standort ihrer Schiffe
dorthin verlegt. Die bisherige Anlege-
stelle eingangs Westquaistrasse/Wie-
senmündung ist aufgehoben und durch
einen neuen Ein- und Ausstieg direkt
am Dreiländereck ersetzt worden. Neu
ist die zentrale Produktionsküche im
Untergeschoss des «Dreiländerecks»
untergebracht. Damit können die Perso-
nenschiffe ohne grosse Zeit- und Trans-
portverluste versorgt werden. 

Das Restaurant «Dreiländereck» hat
von Dienstag bis Sonntag jeweils von 10
bis 23.30 Uhr geöffnet. Das eigentliche
Eröffnungsfest mit zahlreichen Attrak-
tionen und stündlichen Gratis-Schiff-
fahrten findet erst Ende April statt.

Seit einer Woche ist die Dreiländereck-Gegend mit seinem Pylon wieder
besuchenswert. Das Panoramarestaurant «Dreiländereck» wurde am
vergangenen Freitag, 2. Februar, eröffnet. An einer Medienkonferenz
orientierte dessen Inhaberin, die Basler Personenschiffahrts-Gesell-
schaft, über die Kosten, das Konzept und die kulinarischen Besonder-
heiten des neuen Betriebs.

Die Stahl-Glas-Konstruktion schafft
von innen wie von aussen Trans-
parenz und vermittelt ein Gefühl von
Leichtigkeit. Foto: Philippe Jaquet

pd. Wer seine Nahrung innerhalb
einer Hundertstelsekunde und mit der
hundertfachen Erdbeschleunigung in
sich hineinsaugt, muss ganz schön ro-
bust gebaut sein, würde sich ein Techni-
ker sagen. «Weit gefehlt!», sagt der Bio-
loge und zeigt auf grazile, orange-
bräunliche Fische im Vivarium.

Dort tummelt sich seit kurzer Zeit
im Aquarium Nr. 2 wieder ein neuer
Schwarm der bizarren und kopfstehen-
den Schnepfenfische. Diese fallen nicht
nur durch ihre seltsame Schwimmstel-
lung, sondern auch durch ihr langes
schnabelartiges Maul auf, das ihnen in
Anlehnung an die Schnepfenvögel den
Namen gegeben hat.

Schnepfenfische leben über den fei-
nen Sand- und Schlammböden in den
Tiefen des Mittelmeeres, wo sie ihr Le-
ben damit verbringen, kleine Krebse
durch einen feinen Wasserstrahl ihres
langen Röhrenmauls aus dem Sand auf-
zuscheuchen und diese anschliessend
durch Einsaugen zu «verinnerlichen».
Das muss natürlich sehr schnell von-
statten gehen, da sonst die Beute wieder
im Boden verschwindet.: lediglich zehn
Millisekunden dauert der Fressakt und
diese Geschwindigkeit verlangt einen
komplizierten Vorspannmechanismus
im Kopf. Befindet sich die anvisierte

TIERWELT Bizarre Schnepfenfische im Zolli

Rekordverdächtige 
Schnellfresser im Vivarium

Beute knapp oberhalb der Mundöff-
nung, klappt der Schnepfenfisch den
Kopf leicht nach hinten und löst damit
einen Saugmechanismus aus. Ein klei-
ner Knochen im Unterboden des Mauls
klappt schlagartig nach unten und er-
zeugt im Rachen eine rapide Volumen-
zunahme und damit ein Vakuum. Alles
was im Umkreis von ein bis zwei Zenti-
metern vor der Mundöffnung schwimmt,
wird von einem gewaltigen Sog erfasst
und in den Rachen des Schnepfenfisches
gerissen. Dort warten kleine, aber spitze
Schlundzähne, welche die Beute so-
gleich aufschlitzen, während sie den Ra-
chen in rasender Fahrt passiert. Das
wiederum hilft der Verdauung und beugt
einer Verstopfung vor.

Die Schnepfenfische im Zolli werden
mehrmals täglich mit kleinen Garnelen
gefüttert. Sie haben sich schnell daran
gewöhnt, dass das Futter im Aquarium
nicht von unten, aus dem Boden kommt
wie in der Natur, sondern von oben.
Folglich richten sie im Aquarium ihren
Wasserstrahl nach oben, auf den Pfle-
ger! Wer das Glück hat, dies beobachten
zu können, wird von diesen «kurligen»
Fischen fasziniert sein

Die Hauptfütterungszeiten im Viva-
rium sind jeweils am Montag, Mittwoch
und Samstag, zwischen 15 und 16 Uhr.
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ns. Für beide Teams war es ein Spiel
der Entscheidung, für Oberwil gar das
Spiel der letzten Chance. Mit einem Sieg
in Oberwil hätten sich die Handballerin-
nen des TV Riehen definitiv vor dem Ab-
stieg aus der 2. Liga retten können (vor-
ausgesetzt, Satus TV Birsfelden schafft
den Wiederaufstieg). Riehen lag vor
dem Spiel einen Punkt vor dem Tabel-
lenletzten. Doch es kam anders.

Obwohl Riehen gut gestartet und mit
1:0 in Führung gegangen war, lag das
Team bald mit 1:3 im Rückstand. Das
Angriffsspiel war gar nicht schlecht. Ge-
gen die Oberwiler 6:0-Verteidigung
konnten immer wieder Lücken gefun-
den werden, doch scheiterten die Riehe-
nerinnen auch manchmal an der Torhü-
terin.

Der Rückstand kam aber nicht we-
gen fehlendem Abschlussglück zustan-
de, sondern weil die gegnerischen
Rückraumspielerinnen zu wenig konse-
quent angegriffen wurden und diese
dann entweder selber zum Torerfolg ka-
men oder den Kreis oder die Flügel frei-
spielen konnten.

Riehen geriet gar einmal mit vier To-
ren in Rückstand, gab sich aber nie ge-
schlagen und kämpfte. Dank gutem
Grundspiel, Spielzügen, Gegenstössen
und einem Penalty konnte das Team auf
9:9 gleichziehen. Kurz vor der Pause er-
zielte Oberwil das 11:10. Nach dem
11:11 kurz nach der Pause folgte eine

HANDBALL HC Oberwil Frauen – TV Riehen 16:15 (11:10)

Erstes «Zitterspiel» verloren
Phase, in der keine Tore fielen. Dann
zog Oberwil auf 14:11 davon, Riehen
kämpfte aber wie schon lange nicht
mehr und schaffte abermals den Aus-
gleich und überstand dabei auch eine
Zweiminutenstrafe schadlos.

Kurz vor Spielende verletzte sich ei-
ne Oberwiler Spielerin und es gab einen
etwa zweiminütigen Unterbruch. Diese
Zeit fehlte dem TV Riehen dann zum
Schluss, denn der Schiedsrichter liess
diese Zeit nicht nachspielen.

Oberwil kam zum Angriff, die ge-
fährlichste Oberwiler Spielerin konnte
sich freispielen. Sie wurde zwar ange-
griffen, aber nicht unfair vom Ball ge-
trennt. Trotzdem bekam Oberwil einen
Penalty «geschenkt», den die Baselbie-
terinnen zum Siegtreffer verwandelten.
Unmittelbar nach dem Riehener Anspiel
folgte der Schlusspfiff.

Nun hat Oberwil einen Punkt mehr
als Riehen, doch heute Freitag (21 Uhr,
St. Jakobshalle) folgt das letzte und ent-
scheidende Spiel TV Riehen – HC Ober-
wil. Die Riehenerinnen können sich für
die unglückliche Niederlage in Oberwil
revanchieren und mit einem Sieg den
Ligaerhalt doch noch sichern.

HC Oberwil – TV Riehen 16:15 (11:10).
TV Riehen Frauen: Nicol Stöcklin (2/2); Melina
Cecere (6), Katja Brunner (2), Steffi Gempp (1),
Samantha Gonzalez de Linares (2), Sonja Mül-
ler, Christine Steffen (2), Käthy Stöcklin, Katrin
Strub.

st. Das erste Spiel in der Erstliga-Ab-
stiegsrunde ging für die Damen des
CVJM Riehen nicht gut aus. Von Anfang
an lief es schlecht. Das begann schon
mit den Aufwärmübungen. Bei man-
chen fehlte die Motivation, das Einlau-
fen konnte nicht reibungslos über die
Bühne gehen.

Bei Matchbeginn waren die Riehene-
rinnen nicht voll bei der Sache und ge-
rieten so schnell in Rückstand. Immer-
hin brachten einige routinierte Spiele-
rinnen etwas Ruhe ins Spiel, so dass Si-
tuationen geschaffen werden konnten,
die dann zum Korberfolg führten. Doch
schlichen sich auf Riehener Seite zu vie-
le Fehler ein, die Rebound-Bilanz war
schlecht und der Weg zum Korb wurde
zu wenig gesucht. Im Verlauf des Mat-
ches wechselten die Riehenerinnen
dreimal das Verteidigungs-System, aber
nie mit Erfolg – nicht, weil das System
nicht gut gewesen wäre, sondern weil
nicht konsequent genug gespielt wurde.

Riehen hatte ohne die Flügelspiele-
rinnen Brigita Kolesaric und Monica Bu-
der sowie ohne Centerspielerin Domini-

BASKETBALL TSV St. Otmar Frauen – CVJM Riehen I 78:41

Abstiegsrundenauftakt verloren
que Madörin antreten müssen, doch
kann dies nicht der Grund für die Nie-
derlage gewesen sein. Das Team spielte
unter seinem Niveau, St. Otmar wäre an
sich ein Gegner, der hätte bezwungen
werden können. Es ist zu hoffen, dass es
im Rückspiel in der St. Jakobshalle bes-
ser laufen wird, denn der Abstieg ist
nun nicht gerade das Ziel, das die Rie-
henerinnen angestrebt haben. Die
nächsten beiden Gegner kommen aus
der welschen Schweiz, wo das Niveau
allgemein höher ist als in der Nordwest-
schweiz. Und diese beiden Teams wer-
den nur dann besiegt werden können,
wenn die Riehenerinnen als geschlosse-
nes Team auftreten und nicht gegenein-
ander arbeiten. Es bleibt aber nicht viel
Zeit. Morgen Samstag, 10. Februar,
steht in der St. Jakobshalle das Spiel ge-
gen Payerne an (13.30 Uhr).

TSV St. Otmar – CVJM Riehen I 78:41 (42:26).
CVJM Riehen Frauen I: K. Diethelm (4), M.
Binswanger (6), A. Gattlen (1), M. Matijevic (6),
S. Stebler, M. Madörin, C. Stalder (6), M. Liede-
rer (10), S. Liederer (8), Ch. Rordorf (Traine-
rin/Coach).

mr. Stark ersatzgeschwächt mus-
sten die Handballer des CVJM Riehen
das Firmensport-Meisterschaftsspiel
gegen den SC Svit bestreiten. Es fehlten
fünf Stammspieler. Doch wie zum Trotz
zeigte das Team in der ersten Halbzeit
ein gutes Spiel. Lange Zeit konnte das
Spiel ausgeglichen gestaltet werden
und der knappe Zweitorerückstand zur
Pause liess berechtigte Hoffnungen auf
einen Sieg aufkommen.

Leider spielte der CVJM Riehen in
den ersten Minuten der zweiten Halb-
zeit katastrophal. Der Rückstand
wuchs stetig an. Erst beim Stande von
7:13 fing sich die Mannschaft wieder

HANDBALL CVJM Riehen – SC Svit 13:20 (7:9)

CVJM-Rumpfteam brach ein
auf und konnte den Schaden noch in
Grenzen halten. Ein gutes Spiel zeigte
Salvatore Santo II, der für den abwe-
senden Hanspeter Junck erstmals das
Tor hütete.

Der SC Svit brachte den Vorsprung
sicher durch, da Riehen das nötige
Schussglück fehlte. Im nächsten Spiel
wird der CVJM Riehen auf einige
Stammspieler zurückgreifen können,
die gegen den SC Svit fehlten.

CVJM Riehen – SC Svit 13:20 (7:9).
CVJM Riehen: S. Santo; K. Enggist, P. Mühle-
thaler, M. Ruser, Ch. Scheurer, C. Sikemeier,
F. Wagner, O. Wyss.

SPORT IN KÜRZEA-Juniorinnen siegten
re. Gegen den Tabellendritten CVJM

Birsfelden übernahmen die A-Juniorin-
nen des CVJM Riehen gleich zu Beginn
die Führung und spielten schnell einen
deutlichen Punktevorsprung heraus. In
der zehnten Spielminute konnten sich
die Birsfelderinnen auffangen und
spielten nun eine starke Frau-Frau-Ver-
teidigung, so dass den Riehenerinnen in
den letzten acht Minuten der ersten
Halbzeit nur noch ein Korb gelang und
die Führung auf elf Punkte zusammen-
schmolz.

Zu Beginn der zweiten Halbzeit ver-
suchte Birsfelden, das Spiel mit schnel-
len Gegenstössen herumzureissen, was
beinahe gelang. Die Riehenerinnen
stellten auf eine Pressing-Verteidigung
um, bewiesen einen grossen Kampfgeist
und gewannen mit 69:38.

CVJM Riehen Jui A – CVJM Birsfelden 69:38.
CVJM Riehen Juniorinnen A: Laura Bruzzese
(16), Jasmine Kneubühl (12), Natascha Ko-
lesaric (7), Melanie Soldo (18), Dilshad Ilik (2),
Catherine Graber (4), Mihaela Matijevic (10),
Susan Roest.

Pflichtaufgabe gelöst
rga. Mit dem BC Allschwil hatten die

Basketball-Männer des CVJM Riehen
den letztjährigen Aufsteiger zu Gast.
Für den Tabellendritten versprach die
Partie gegen den Zweitletzten zu einem
Pflichtprogramm zu werden.

Der CVJM Riehen erwischte einen
guten Start und dominierte Allschwil
mit einer individuellen Verteidigung von
Beginn weg klar. Die sonst gewohnten
Fast-Breaks blieben zwar grösstenteils
aus, doch mit der Allschwiler Verteidi-
gung hatte Riehen praktisch keine Pro-
bleme und machte sein Spiel vorwie-
gend unter dem Korb. Zu wenig Selbst-
vertrauen zeigten die Flügelspieler.

Mit einem sicheren Polster im
Rücken versuchte Riehen, die im Trai-
ning eingeübten Standardsituationen in
der Verteidigung zu festigen, was nicht
immer zufriedenstellend gelang. Insge-
samt zeigte das Team beim dritten Sieg
in Serie eine ansprechende Vorstellung.

CVJM Riehen I – BC Allschwil 83:51 (38:19).
CVJM Riehen Männer I: Roman Prihoda (8),
Thomas Brunner (18), Arthur Hinnen (12), Pe-
ter Bruder (2), René Wöhrle (10), Oliver Degen
(8), Massimo Palumbo (8), Olivier Perruchoud
(2), Markus Junck (2), Martin Dobr (13).

Überraschungserfolg für CVJM II

st. Gegen den CVJM Birsfelden gab
es für das zweite Basketball-Damen-
team des CVJM Riehen einen überra-
schenden Erfolg. Nach je fünf Siegen
und Niederlagen liegt das junge Team
in der 2. Liga auf einem Mittelfeldplatz.

Birsfelden – CVJM Riehen II 36:52 (19:21).
CVJM Riehen Frauen II: L. Bruzzese (3), A. Ger-
ber (2), M. Matijevic (16), S. Stebler (4), M. Ma-
dörin (6), J. Kneubühl (15), V. Veluppillai, M.
Buder (6).

Hallenturnier des FC Amicitia

rz. Morgen Samstag und übermor-
gen Sonntag findet in den Turnhallen
des Gymnasiums Bäumlihof das 6. E-/F-
Junioren-Hallenfussballturnier des FC
Amicitia Riehen statt. Am F-Turnier
vom Samstag (gespielt wird zwischen
13.30 und 19 Uhr) sind zwölf Mann-
schaften gemeldet, am E-Turnier, das
am Sonntag zwischen 9 und 18 Uhr aus-
getragen wird, sind es 16 Teams.

Basketball-Vorschau

Heimspiele:
Frauen 1. Liga:
Samstag, 10. Februar, 13.30 Uhr, St. Jakob
CVJM Riehen I – BC Payerne
Frauen 2. Liga:
Donnerstag, 15. Februar, 19.45 Uhr, St. Jakob
CVJM Riehen II – Uni Basel I
Junioren U21:
Dienstag, 13. Februar, 19.45 Uhr, St. Jakob
CVJM Riehen – BTV Basel
Donnerstag, 15. Februar, 18.15 Uhr, St. Jakob
CVJM Riehen – BC Münchenstein
Junioren C:
Samstag, 10. Februar, 14 Uhr, Bäumlihof
CVJM Riehen – BC Arlesheim

Handball-Resultate

3. Liga:
HC KTV Riehen I – HC Oberwil II 15:12
HC KTV Riehen I – TV Stein I 10:14
4. Liga:
HC KTV Riehen II – TV Breite Basel I 13:20
Frauen 2. Liga:
HC Oberwil – TV Riehen 16:15
Juniorinnen B Final, Gruppe A:
SC Rotweiss Basel – TV Riehen 27:7

WIRTSCHAFT Messe Basel: 79. ordentliche Generalversammlung

Rekordjahr und «Messe Basel Plus»

Amos Winteler

Das grösste Messe- und Kongress-
unternehmen in der Schweiz hat ein
ausserordentlich gutes Geschäftsjahr
1994/95 hinter sich. Dies lässt sich un-
schwer aus den an der Generalver-
sammlung vorgelegten Zahlen und Fak-
ten schliessen. Mit 124,2 Millionen
Franken konnte beispielsweise der Um-
satz gegenüber dem vorangegangenen
Geschäftsjahr um 16,1 Prozent gestei-
gert werden. Dieses finanzielle Rekord-
ergebnis schlug sich auch im Cash-flow
nieder, der mit 30,6 Millionen Franken
erstmals in der Geschichte des Unter-
nehmens «Messe Basel» die 30 Millio-
nen-Schallmauer durchbrechen konnte.

Reger Messebetrieb
Sehr erfreut zeigte sich Direktions-

präsident Hans Hagenbuch an der Gene-
ralversammlung über den am Erfolg
massgeblich beteiligten regen Messe-
betrieb im Berichtsjahr. Zwischen dem
1. Oktober 1994 und dem 30. September
1995 fanden in Basel insgesamt 19 Mes-
sen statt, woran sich knapp 11’000 aus-
stellende Firmen beteiligten. Diese be-
legten mit ihren Ständen eine Netto-
fläche von fast 400’000 Quadratmetern –
was übrigens etwa einem Prozent der
Fläche des Kantons Basel-Stadt ent-
spricht. An den verschiedenen Messen

wurden insgesamt 1’107’024 Besuche-
rinnen und Besucher gezählt.

Erfreuliche Zahlen konnte Hans Ha-
genbuch auch im Kongressbereich dar-
legen. Über 150’000 Menschen nahmen
an den rund 300 Kongressen, Tagungen
und Symposien sowie an den übrigen
400 Veranstaltungen teil.

Warnung vor Euphorie
«Das finanzielle Ergebnis ist sehr er-

freuliche», konstatierte Robert A. Jeker.
Man dürfe daraus jedoch keine unreali-
stischen Erwartungen ableiten, warnte
der Verwaltungsratspräsident. Die nach
wie vor angespannte Wirtschaftslage,
der sich ständig verschärfende Wettbe-
werb und insbesondere das anstehende
ambitiöse Projekt «Messe Basel Plus»
würden für das Unternehmen «Messe
Basel» in nächster Zukunft grosse Her-
ausforderungen darstellen.

Nach wie vor halten die Verantwort-
lichen der «Messe Basel» an der Über-
zeugung fest, dass es der Basler Messe
gelingen wird, die gesteckten Ziele zu
erreichen. Dazu gehören in erster Linie
die Sicherung des langfristigen Erfolges
und die Stärkung der Position als das in

An der 79. ordentlichen General-
versammlung konnte Verwal-
tungsratspräsident Robert A. Je-
ker den Genossenschafterinnen
und Genossenschaftern ein finan-
ziell erfolgreiches Geschäftsjahr
1994/95 präsentieren. Eindrückli-
che Zahlen zeugen von einem in-
tensiven Messejahr. Im Blick auf
die Zukunft sprach Robert A. Jeker
vor allem vom geplanten Infra-
strukturprojekt «Messe Basel
Plus». 

der Schweiz führende und international
weit ausstrahlende Messe- und Kon-
gressunternehmen.

Höhepunkte 
und personelle Wechsel
Zu den erwähnenswerten Höhe-

punkten des vergangenen Geschäftsjah-
res gehört mit Bestimmtheit die Eröff-
nung des Musical Theaters im letzten
September. Seither empfängt das
«Phantom of the Opera» jeden Abend
1600 Gäste. Besonders erfreulich sei
auch der vielversprechende Start der
beiden neuen Messen: Internationale
Fachmesse für integrierte Logistik
«L’95» und Internationale Kunst- und
Antiquitätenmesse «TEFAF 95», erläu-
terte Hans Hagenbuch an der GV. Es sei
einer der entscheidenden Erfolgsfakto-
ren, dass es der «Messe Basel» immer
wieder gelinge, neue Eigenveranstal-
tungen wie zum Beispiel die Logistik-
Messe erfolgreich zu entwickeln oder
namhafte Gastveranstaltungen zu ak-
quirieren.

Neben der erfolgreichen Geschäfts-
tätigkeit und der Weichenstellung in be-
zug auf die Modernisierung der Infra-

Messe Basel: dank gutem Geschäftsergebnis beflügelt in die Zukunft. Foto: zVg.

struktur war das vergangene Geschäfts-
jahr nicht zuletzt auch durch zwei per-
sonelle Wechsel an der Spitze des Un-
ternehmens gezeichnet. Robert A. Jeker
übernahm von seinem Vorgänger Kurt
Jenny das Messepräsidium. Hans Ha-
genbuch löste Paul Wyss als Direktions-
präsidenten ab.

Auch im laufenden Jahr werden
zwei neue Messen ihre Feuertaufe erle-
ben. Einerseits die «MobiBâle», die Aus-
stellung für Mobilität in Beruf und Frei-
zeit, und andererseits die Schweizer
Wohnmesse «Casa» werden ihre Zelte
in Basel aufschlagen.

Drei Kernpunkte für
«Messe Basel Plus»
Wie bereits erwähnt, wird in näch-

ster Zukunft in erster Linie die Verwirk-
lichung des ambitiösen Projekts «Messe
Basel Plus» für die «Messe Basel» von
Bedeutung sein. Mit einem Investitions-
volumen von rund 300 Millionen Fran-
ken wolle das Unternehmen auch im
Jahr 2000 eine konkurrenzfähige und
moderne Infrastruktur zur Verfügung
haben, betonte Robert A. Jeker. Der
«Messe Basel» sei hierfür vom Regie-
rungsrat des Kantons Basel-Stadt eine
Beihilfe von maximal 100 Millionen
Franken in Aussicht gestellt worden.

Das Infrastrukturprojekt, für das zu-
erst noch vom Volk am 10. März an der
Urne eine Zonenplanänderung gut-
geheissen werden muss, umfasst im we-
sentlichen drei Kernpunkte: Als erstes
ist die Errichtung eines neuen Hallen-
komplexes anstelle des alten Hauptge-
bäudes am Riehenring geplant; als
zweites soll der Bau eines Dienstlei-
stungszentrums in einem Messeturm
auf der Liegenschaft des heutigen Ho-
tels Admiral sowie die Neugestaltung
des Messeplatzes realisiert werden, und
als drittes schliesslich sollen dringend
nötige Massnahmen zur Verbesserung
der Verkehrssituation getroffen werden.

ZIVILSTAND
Geburten

Tunjić, Ankica, Tochter des Tunjić,
Miroslav, kroatischer Staatsangehöri-
ger, und der Tunjić geb. Marac̆ić, Andjel-
ka, kroatische Staatsangehörige, in Rie-
hen, Schmiedgasse 27.

Rader, Céline, Tochter des Rader,
Andreas Georg, von Münchenstein BL,
und der Rader geb. Affentranger, Caro-
le, von Münchenstein und 
Roggliswil LU, in Riehen, Lörracher-
strasse 79.

Märki, Yvonne, Tochter des Märki, Er-
win, von Mandach AG, und der Märki geb.
Koch, Gisela, von Mandach und 
Uezwil AG, in Riehen, Grenzacherweg 78.

Pachlatko, Adrian Philipp, Sohn des
Pachlatko, Felix Matthias, von Win-
terthur ZH und Kloten ZH, und der
Pachlatko geb. Billo, Marion Hellen, von
Basel, Winterthur, Kloten und Aarau, in
Riehen, Mühlestiegstrasse 43.

Eheverkündungen

Roose, Heinrich Johannes, von
Zürich und Riehen, in Zürich, und Tra-
bandt, Birgit, von Muriaux JU, in Zü-
rich.

Keilwerth, Stefan, von Riehen, in
Muttenz BL, und Jacottet, Nicole, von
Epiquerez JU, in Muttenz.

Schmid, Walter, von Riehen, in Birs-
felden BL, und Schürmann, Elfriede Ju-
dith, von Says GR, in Birsfelden.

Schwarz, Andreas, von Basel und
Riehen, in Riehen, Im Hirshalm 48, und
Porubcan, Michaela, von Basel, in Rie-
hen, Im Hirshalm 48.

Todesfälle

Strassmann-Ingrassi, Johann, geb.
1908, von und in Riehen, Oberdorf-
str. 25.

Knöri-Schmid, Elise, geb. 1909, von
Basel, in Riehen, Oberdorfstr. 25.

Thürig-Wild, Max, geb. 1915, von
Basel, in Riehen, Niederholzstr. 17.

Friedländer-Broczyner, Paula, geb.
1901, von Basel, in Riehen, Inzlinger-
str. 235.

SPORT  I N  R I EHE N
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rz. Einmal erleben, wie ein Kinder-
spital «hinter den Kulissen» funktio-
niert: das ist möglich am Tag der Offe-
nen Tür des Basler Kinderspitals mor-
gen, Samstag, 10. Februar. Verschiede-
ne Rundgänge und Kurzvorträge zu ak-
tuellen Themen der Kindermedizin ge-
ben Einblick ins Spitalleben aus der
Sicht von Patienten und von medizini-
schem und pflegerischem Personal.

Ein Kind muss ins Spital: Für das
Kind selbst wie für die Angehörigen
können das schwierige Situationen sein.
Um so wichtiger ist es, informiert zu
sein, wie es im Basler Kinderspital aus-
sieht, welche Behandlungen hier ange-
boten werden, wer für Pflege und medi-
zinische Betreuung sorgt.

Mit einem Tag der Offenen Tür bietet
das Basler Kinderspital Gelegenheit,
den Spitalbetrieb von allen Seiten ken-
nenzulernen: Von 11 bis 17 Uhr sind die
meisten Abteilungen des Spitals für Be-
sucherinnen und Besucher geöffnet.

Auch Kinder sind willkommen. Sie
dürfen auf die Rundgänge mitkommen,
werden auf Wunsch aber auch im Besu-
cherkindergarten betreut. Ein Bhaltis
bekommen sie so oder so, und auch der
Kinderspital-Clown «Dr. Distinow» be-
suchte sie alle.

KINDERSPITAL Tag der Offenen Tür

Ein Spital von innen erleben

Verschiedene Rundgänge führen
durch das Spital am Kleinbasler Rhein-
ufer. Hier erleben die Besucherinnen
und Besucher zum Beispiel die Säug-
lingsabteilung und die Neugeborenen-
Intensivstation, Anästhesie und Chirur-

gie, Rehabilitation und Physiotherapie,
die Röntgen- und Ultraschall-Abteilung.
Viele Stationen haben Demonstrationen
vorbereitet: Anästhesie, Eigenblutspen-
de, mikroskopische Operationen, Phy-
siotherapie und vieles mehr werden er-
klärt und gezeigt.

Einige wichtige Themenbereiche der
Kindermedizin werden in Kurzvorträ-
gen behandelt mit der Möglichkeit, Fra-
gen zu stellen und zu diskutieren.

Das Kinderspital hält am Tag der
Offenen Tür breitgefächerte Informa-
tionsmittel bereit: Broschüren und Falt-
blätter zum Beispiel zu den Themen
Fieber, Operationen, Neugeborenen-
Intensivpflege, aber auch zur Ausbil-
dung in Gesundheits- und Krankenpfle-
ge. Ein eigentliches Informationszen-
trum wird im Hauptgebäude eingerich-
tet. Hier können Besucherinnen und Be-
sucher auch direkt Fragen stellen und
Kontakte herstellen, sei es mit ärzt-
lichem oder Pflegepersonal. Und nicht
zuletzt: Die Küche des Kinderspitals hält
Snacks und Getränke bereit, gratis übri-
gens.

Wichtiger Hinweis: Es sind keine
Parkplätze vorhanden. Bitte die öffent-
lichen Verkehrsmittel benutzen (Tram-
und Bushaltestelle Wettsteinplatz).

Ein Spitalaufenthalt muss für ein
Kind nicht zwangsläufig ein trauriges
Erlebnis sein. Foto: zVg

IN KÜRZE

Riehener Künstlerin
stellt im Spital aus

rz. Noch bis zum 14. März sind im
Bethesda-Spital Basel (Gellertstrasse
144, Haupteingang Passage) Zeichnun-
gen der in Riehen wohnhaften Künst-
lerin Margarete Müller-Schulten zu Die
Künstlerin ist jeweils dienstags (ausser
am 20. Februar) zwischen 15 und 17
Uhr selbst in der Ausstellung anwesend.
Es kann auch telefonisch ein Termin
vereinbart werden (Telefon-Nummer
601 51 51). 

Die Ausstellung ist täglich zwischen
8 Uhr und 20 Uhr geöffnet.

Neue Salsa-Band
im Kaffi Schlappe

rz. Die in Havanna (Kuba) geborene
Sängerin Mayra León, Jörg Hurter (g,
voc), Christian Gutfleisch (piano) Martin
Hess (bass) und Cyrill Lützelschwab (dr)
– das sind die Mitglieder der neu for-
mierten Salsa-Band «Mayra León y Rai-
ces Eurotropicales». Die Band tritt heu-
te Freitag, 9. Februar,  um 20.30 Uhr im
Kaffi Schlappe (Klybeckstr. 1 b, Basel)
auf. Auf telefonische Vorbestellung (681
03 02) kann zum Konzert ein Nachtes-
sen eingenommen werden (Reis mit
Löwenzahnsauce und Bohnen).

Symphonia Amadei
mit Anderszewski

rz. Morgen Samstag, 10. Februar,
gastiert das Zürcher Ensemble «Sym-
phonia Amadei» unter der Leitung des
Basler Dirigenten Lukas Reinitzer zu-
sammen mit dem polnischen Pianisten
Piotr Anderszewski in Basel. Gespielt
werden die Symphonie KV 183 g-Moll
und das Klavierkonzert KV 491 c-Moll
von Wolfgang Amadeus Mozart sowie
die Symphonie Nr. 3 a-Moll («Schotti-
sche») von Felix Mendelssohn. Das Kon-
zert im Grossen Musiksaal des Stadtca-
sinos beginnt um 20.15 Uhr.

KULTURTIPS
FÜR DIE REGION

DIAVORTRAG

Sonntagsmatinée im Völkerkunde-Museum
Diavortrag mit Inge und Heinz Diethelm zum
Thema «Gigantengräber: Geschichte und Ge-
heimnisse – Megalithbauten in Europa». Ge-
zeigt werden Bilder von mehreren Reisen  nach
Portugal, Spanien, West-Frankreich, England
und Schottland.
Im Schulraum des Museums für Völkerkunde.
Sonntag, 11. Februar, um 10.30 Uhr.

KONZERT

Leimentaler Kammerorchester
Konzert des Leimentaler Kammerorchesters
unter der Leitung von Maurice Altenbach, Soli-
stin Annemarie Kappus (Violine). Gespielt wer-
den die Sinfonie G-Dur für Streichorchester (C.
Ph. E. Bach), Konzert d-Moll für Violine und
Streichorchester (F. Mendelssohn), Fantasie III
für Streichorchester (Walter Geiser) und «Eine
kleine Nachtmusik» (W. A. Mozart).
In der Kirche zu St. Markus (Kleinriehenstr. 71) 
Sonntag, 11. Februar, um 17 Uhr.

KONZERT

Harfenmusik im Hotel Euler
Konzert der Harfenistinnen Ursula Hollinger
und Catherine Eisenhoffer mit Werken von Cé-
sar Franck (Prélude, Fuge und Variationen für
zwei Harfen, op. 18), Robert Schumann (Etu-
den in Form eines Kanons op. 56), Elias Parish-
Alvars (Die Mandoline), Carlos Salzedo (Chan-
sons dans la nuit) und Gabriel Fauré (Dolly).
Hotel Euler (Centralbahnplatz), Wiener Salon.
Sonntag, 11. Februar, um 18.30 Uhr.

KONZERT

Indische Musik in der Musik-Akademie
Konzert von Swapan Chaudhuri (Tabla) und
Ken Zuckerman (Sarod). Der 1952 in den USA
geborene Ken Zuckerman ist ein langjähriger
Schüler von Ali Akbar Khan und hat in dessen
Auftrag 1985 in Basel die erste europäische
Zweigstelle des Ali Akbar College of Music ge-
gründet, die er auch heute noch leitet. Er unter-
richtet auch an der Musik-Akademie Basel.
Musik-Akademie Basel, Grosser Saal.
Mittwoch, 14. Februar, um 20.15 Uhr.

KONZERT

Musik der Roma und Sinti im Kaffi Schlappe
«Musique Simili»: Konzert mit okzitanischer
und osteuropäischer Musik der Roma und Sinti
mit Juliette du Pasquier (voc), Line Loddo ((voc,
mand, perc, viol), Marc Hänsenberger (acc) und
David Schönhaus (contrab). Auf Vorbestellung
(Telefon 681 03 02) Nachtessen möglich (Kasta-
nienravioli mit Birnen-Käse-Nussfüllung an Pa-
prikasauce).
Kaffi Schlappe (Klybeckstr. 1b, bei der Kaserne)
Donnerstag, 15. Februar, um 20.30 Uhr.

Bachmann AG eröffnet
Infocenter in Reinach

pd. Die Bachmann AG, zweitgrösste
Fensterherstellerin in der Schweiz, ver-
stärkt im Jahr ihres 100jährigen Beste-
hens ihre Präsenz im Raum Basel. Mor-
gen Samstag, 10. Februar, wird mit ei-
nem «Tag der offenen Tür» das neue In-
focenter für Fenster und Haustüren am
Seewenweg 6 in Reinach der Öffentlich-
keit vorgestellt.

Die umfassende Fenster- und Türen-
schau zeigt das aktuelle Haustürensorti-
ment sowie Fensterlösungen für Reno-
vationen und Neubauten. Die kriminal-
polizeiliche Beratungsstelle der Polizei
Basel-Landschaft betreibt einen In-
fostand zum Thema Einbruchschutz. In
einer Caféteria stehen Getränke und
kleine Imbisse bereit.

Designer-Ausstellung:
Brillenentwürfe

rz. Noch bis zum 24. Februar ist in
der «brilleria» bei Iseli Optik (Rümelins-
platz 6, Basel) eine Ausstellung mit Bril-
len-Entwürfen zu sehen. Es handelt sich
um Prototypen aus der Weiterbildungs-
klasse für Produktgestaltung der Höhe-
ren Schule für Gestaltung in Zürich. Die
Ausstellung ist jeweils zu den Ladenöff-
nungszeiten zu sehen (dienstags bis
freitags 9–18 Uhr, samstags 9–17 Uhr,
montags geschlossen).

Komitee «Jo! Zur Mäss
Basel» gegründet

pd. Im Hinblick auf die Volksab-
stimmung vom 10. März hat sich ein
überparteiliches Komitee mit dem Na-
men «Jo! Zur Mäss Basel» gebildet. Sein
Ziel ist es, die Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger von der Wichtigkeit der
geplanten Zonenänderungen auf dem
Messeareal zu überzeugen. Gegründet
wurde das Komitee von Vertreterinnen
und Vertretern aller Basler Regierungs-
ratsparteien.
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Bald neues Möbelhaus in Binzen

Die Pläne des Möbelhauses Brotz mit
Stammsitz in Murg, im Gewerbepark
Binzen/Weil einen Markt mit 8000 Qua-
dratmeter Verkaufsfläche zu bauen, ha-
ben die letzte entscheidende Hürde ge-
nommen. Im Oktober ist die Eröffnung
geplant. Möbel Brotz stellt bis zu 25 neue
Arbeitsplätze in Aussicht. Der in den
Bau integrierte Mitnahmemarkt wird
dabei den bisherigen Lagerverkauf im
SB-Mitnahmemarkt  in Binzen ablösen.

Wirtevereinigung bleibt 
für die Euro-Messe

Die Mitgliedsbetriebe in der Wirte-
vereinigung «Kulinarisches Markgräf-
lerland» sind für ihren Beitrag zur «Eu-
ro-Messe» vom 23. bis 31. März in Weil
am Rhein bereit. Neben der Laube mit
vorgelagerter Gartenwirtschaft auf ins-
gesamt 200 Quadratmetern im «Weiler
Zelt» wird an den neun Messetagen ein
Speisen- und Getränkeangebot mit Aus-
richtung auf saisonale Spezialitäten an-
geboten. Vor der Euro-Messe haben die
Gastronomen einen weiteren Grossein-
satz: Wenn Bundeskanzler Helmut Kohl
am Donnerstag, 14. März, zu einer
Landtagswahlveranstaltung in Lörrach

erwartet wird, dann sorgen die Häuser
des «Kulinarischen Markgräflerlandes»
für Speis und Trank.

Gezielte Vorschulbetreuung

Für behinderte Kinder gibt es eine
besondere Form der Vorschulbetreu-
ung – den Schulkindergarten. Insgesamt
215 solcher Schulkindergärten wurden
1994/95 in Baden-Württemberg ge-
zählt, fünf davon im Landkreis Lörrach.
Im Landkreis gingen vor zehn Jahren
46 Buben und Mädchen in einen sol-
chen Schulkindergarten, in den Jahren
1994/95 waren es bereits 114 Buben
und Mädchen. Unterrichtet werden die
Kinder von Sozialpädagogen und Erzie-
hern sowie Lehrern der Sonderschule,
der sie zugeordnet sind. Übrigens stan-
den trotz Ausbau dieser Schulkinder-
gärten im Landkreis Lörrach im letzten
Jahr 17 Kinder auf der Warteliste.

«True blue» im Jazztone

Vocal-Jazz ist angesagt im Lörracher
«Jazztone» heute, Freitag, 9. Februar.
Zu Gast ist eine Formation, die unter
dem Namen «True Blue» bereits 1993
eine erfolgreiche CD herausgebracht
hat. Die Stimme von Pascal Dussex kann

man zu den grossen Entdeckungen im
Schweizer Jazz zählen. Mit ihm spielen
der Tenorsaxophonist Werner Wüth-
rich, der im «Jazztone» bestbekannte
Andi Erchinger am Piano, der Bassist
German Klaiber und der vitale Drum-
mer Elmar Frey. Alle Musiker möchten
lebendigen Jazz voller Spielwitz bieten,
auf der Grundlage des Blues, aber auch
mit Ausflügen in den Latin Jazz. Vor-
verkauf in Weil bei «Ohrwurm» und in
Lörrach bei der Stadtinformation. Die
Abendkasse öffnet um 20 Uhr.

Energieverbrauch drosseln

Die Stadt Weil am Rhein hat bei zwei
Instituten eine Untersuchung in Auftrag
gegeben, die in Erfahrung bringen soll-
te, wie in Weil mit der Energie umge-
gangen wird. Das Ergebnis: Schon mit
einfachen Mitteln können im Jahr bis zu
100’000 Mark gespart werden. Oft, so
stellt das Gutachten an ausgewählten
Objekten dar, sind es kleine Verände-
rungen, die schon beachtliche messbare
Wirkungen erzielen. So wurden von
den Energietechnikern gleich mehrfach
falsch eingestellte Umwälzpumpen bei
den Heizungsanlagen in den Schulen
bemängelt. Rainer Dobrunz

erk/psf. «Berechnungen sagen, dass
die Weltbevölkerung bis ins Jahr 2025
von 5,7 auf 8,3 Milliarden Menschen zu-
nehmen wird, wenn die Menschen sich
weiterhin so verhalten, wie sie es jetzt
tun. Kann der Planet das verkraften?
Gibt es genügend Nahrung, Wasser, Bo-
den und Luft für alle? Welche Möglich-
keiten gibt es, Hunger zu bekämpfen?»
Diese Fragen standen im Zentrum des
ersten Abends eines ökumenischen Zy-
klus zum Thema «Welternährung ohne
Umweltzerstörung».

Barbara Hohn vom Friedrich Mie-
scher Institut informierte über die mole-
kulare Genetik der Pflanzen. Heute sei
es möglich, bei Pflanzen durch minima-
le genetische Veränderungen den Reife-
zeitpunkt und die Beschaffenheit der
Frucht zu beeinflussen, eine Resistenz
gegenüber dem Befall mit bestimmten
Viren oder von Insekten zu bewirken.
Weitere Ziele seien es, Pflanzen gegen
Hitze, Trockenheit, Kälte oder salzhalti-
ge Böden resistent zu machen. Felix Ni-
colier (Ciba-Geigy Stiftung für Zusam-
menarbeit mit Entwicklungsländern)
erzählte von seinen Erfahrungen als
Landwirt in Afrika. Er erwähnte die Ge-

ZYKLUS Veranstaltungsreihe im Meierhof

Umweltgerechte Welternährung
fährdung grosser Bodenflächen durch
Versalzung, Überweidung, Erosion, ei-
nen sinkenden Grundwasserspiegel,
Überbevölkerung und – das vor allem
anderen – durch die Rücksichtslosigkeit
der Menschen untereinander.

Felix Nicolier berichtete von einem
Projekt der Stiftung in Mali, wo Hirse
das Hauptnahrungsmittel ist. Mit dem
Anlegen von Mischkulturen (zum Bei-
spiel Hirse und Erdnüsse mit gezielter
Verwendung von Hofdünger) werde der
Bevölkerung gezeigt, wie Erträge ver-
bessert und die Nahrung proteinhalti-
ger gemacht werden kann.

«Uns steht mehr zur Verfügung, als
uns gut tut», sagte der Theologe und
Ethiker Pater Alfred Ziegler. Der
Mensch sei von Gott geschaffen, und zur
Mitgeschöpflichkeit gerufen und habe
eine therapeutische Aufgabe gegenüber
der Natur. Es sei am Menschen, im Fort-
schritt des Glaubens und am Fortschritt
des Lebens mitzuarbeiten, aber Wir-
kungen und Nebenwirkungen des eige-
nen Tuns kritisch gegeneinander ab-
zuwägen. Das Umweltbewusstsein sei
wohl gestiegen, doch die Umweltverant-
wortung hinke hintennach.
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Brillen – Optik
Uhren – Reparaturen aller 

Marken, auch von 
antiken Uhren

Schmuck – Reparaturen und 
Anfertigungen

RIEHEN – SCHMIEDGASSE 36 
TEL. 641 40 40

● Schreibpapier
● Kugelschreiber
● Füllhalter
● Büromaterial
● Zeichenmaterial

Felix
Wetzel
Inh. Jürg Blattner
Schmiedgasse 14
Tel. 641 47 47 
+ Rauracher-Zentrum
Tel. 601 23 50

Papeterie
Boutique
Bürobedarf

Wenne Velos
sicher, bequem, zuverlässig...

Reparaturen aller Marken
Heute bringen – Morgen holen

Rauracherstr. 135, 4125 Riehen, Tel. 60112 90

W
en

ne’s Velo-Lad
e

Büromaschinen
Computer
Verkauf + Service:

Kurtz Büromaschinen AG
Baselstrasse 59, Riehen

Tel. 641 41 61, Fax 641 41 63

Reformhaus biona
Phoenix-Aphrodia
Inh. Th. Meier
Baselstrasse 2, 4125 Riehen
Telefon 061 / 641 19 70

Sanitäre Anlagen 
und 
Spenglerei

4057 Basel, Claramattweg 9
Telefon 061 / 691 11 66
4125 Riehen, Rauracherstr. 33

GIPSER- UND MALER-
GESELLSCHAFT BASEL AG

NEU- UND UMBAUTEN

Südquaistrasse 12
4057 Basel
Telefon 631 45 00

BAWA AG, Artelweg 8, 4125 Riehen
Tel. 061/ 64110 90, Fax 061/641 49 49

Eidg. dipl. Malermeister

Maler-/Tapezierer-Arbeiten + Isolieren

Morystr. 88, Riehen, Tel. 601 57 42

W. BORER


Spenglerei
Kunststoffbedachungen
Blitzschutzanlagen

Sanitäre Anlagen
Kundendienst
Techn. Büro

Erlensträsschen 48 64116 40

Schranz AG
 Riehen


Die Superkurfür alle

Badewannen


BAWA
AG

● 5 Jahre 
Vollgarantie

● Einsatzwannen 
aus Acryl

● Reparaturen
● Über 30 Farben
● Repabad-

Vertretung 
seit 1963

Wo man den
Fisch so
richtig liebt!!

Fischrestaurant «Café Spitz»
im Hotel Merian, Basel
Rheingasse 2/681 00 00

Farbfotokopien Schwarzweiss-Kopien Vereins-

zeitungen Broschüren Programme Prospekte

Dokumentationen Visitenkarten Briefpapier

Rechnungen Etiketten etc. in vielen Farben und

Sorten Couverts Fotokopierpapier Vorgedrucktes

Papier mit diversen Sujets Notiz-Blöckli, gedreht

in vielen Varianten Gratulationskarten Hoch-

zeitskarten Geburtsanzeigen Todesanzeigen Dank-

sagungen Einzahlungsscheine Plakate Inserate

NOTEGEN COPY AG
BÄUMLIHOFSTRASSE 394
TEL. 061-601 45 51, FAX. 061-601 91 88

Das «Restaurant»


zu Hause


Mahlzeitendienst
Heisse Lieferungen
Montag–Samstag

Telefon 061 64144 59, Telefax 061 64146 44
Baselstr. 57, Postfach, CH-4125 Riehen 1

Sichtbar besser

wenn’s um’s

Drucken geht

Satz, Litho, Schnell- und Offsetdruck

Liebe Rätselfreunde rz. Der nächste Talon für die Kreuz-
worträtsel Nr. 5 bis 8 erscheint in der
Ausgabe Nr. 8 der Riehener-Zeitung 
von Freitag, den 23. Februar. Vergessen
Sie also nicht, alle Lösungswörter im
Monat Februar aufzubewahren. Den
Gewinnern winken wieder fünf Ge-
schenkgutscheine.

Lösungswort Nr. 6
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15


